
erfilm
I

erbare

Pf6O

itenden
er die

zum

en der

Drei
erichte,

nzland

0: Die
ge Ge

dwerks
Jung

laſſiſche

Wälder
Rechen

d: Aus
rabend.

d des
Kampf

n Dich!
ießend:
hrichten

ak Wrcheſter

e Wich-
Heitere
Heinz

Sport

Vorüber
Kurt

richt.
Aus

merſeburger Feitung Kreisblatt merſeburger Kurter
Schriftltg.. 3 u. w. rr. 4 Fernr. 2101 u Draht--Anſchrift: Ta176. Jahrgang Ur. 14 t S Falle höh. Gewalt (Betriebsſtör beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Der Indizienbeweis
gegen Haupkmann er
Aufſehenerregende Veröffenklichungen einer Rewyorker Zeitung

Die Zeitung „Newyork American“
veröffentlicht als einziges Neuyorker Blatt
in großer Aufmachung die Meldung, daß jetzt
die Löſung des Lindbergh-Rätſels
unmittelbar bevorſtehe. Das Blatt behaup
tet, Gouverneur Hoffmann habe den Aufſchub
der Hinrichtung Hauptmann s auf Grund
eines vertraulichen Berichtes der von ihm
mit der Unterſuchung des Falles beauftrag
ten Detektive verfügt, nach denen ein aus
Rußland ſtammender Pole, der fließend
deutſch ſpreche und den gleichen Akzent habe
wie Hauptmanun, der wahre Entführer
des Lindbergh Kindes ſei.

Dieſer Mann, ſo meldet das Blatt weiter,
habe wahrſcheinlich die Frau als Mithelferin
gehabt, von der im Prozeß die Rede war. Er
ſehe Hauptmann zum Verwechſeln ähnlich
und ſei 1932 mit einem trockenen Huſten be
haftet geweſen, von dem in der Gerichtsver-
handlung der Zeuge Dr. Condon ſprach.
Handfchriftenſachverſtändige hätten in der
vergangenen Nacht fieberhaft gearbeitet und
feſtgeſtellt. daß die Schriftproben dieſes
Mannes auffallende Aehnlichkeit mit den
Schriftzeichen auf den Löſegeldnoten haben.

Die Polizei iſt dem verdächtigen Paar an
geblich hart auf den Ferſen, und hofft, ſie
ſchon in kurzer Zeit verhaften zu können.
Der verdächtige Pole ſei mehrfach vorbeſtraft
und ſoll ſich Sträflingen gegenüber ſogar ge
rühmt haben, er habe die Bundespolizei an
der Naſe heraumgeführt, indem er ſich von
dem Leiter der Bundesgeheimpolizei, Eögar
Hvoover, als Spitzel habe anſtellen laſſen. Die
Privatdetektive des Gouverneurs Hoffmann
ſollen der Meinung ſein, daß die ſeinerzeit
aufgefundene Leiche keineswegs das

Einzelheiten, die

ſtreckungsaufſchub

Kind Linödberghs' war, da die Leiche
zehn Zentimeter länger geweſen ſei, als das
Kind Lindberghs. Der „Newyork American“
bringt noch eine große Zahl von neuen

alle angetan ſeien, die
Jndizienbeweiſe gegen Hauptmann zu er-
ſchüttern. e

Das amerikaniſche Bundesobergericht
lehnte jetzt Hauptmanns Geſuch um Wieder
aufnahme es Verfahrens und um Voll

ab. Die Verhandlung
darüber dauerte nur wenige Minuten.
Hauptmanns einzige Hoffnung beſteht nun
mehr in der Möglichkeit eines Vollſtreckungs
aufſchubs durch Gouverneur Hoffmann, die
inzwiſchen eingetroffen iſt, denn nach dem
Bekanntwerden der Ablehnung des Geſuches
um Wiederaufnahme des Verfahrens ge
währte Gouverneur Hoffmann einen
30tägigen Aufſchub der Vollſtreckung des
Urteils an Hauptmann.

Berlin-- Sevilla in 8 Stunden
Der erſte Flug des neuen Blitzflugzeunges.

Auf dem Flugplatz in Sevilla traf
geſtern nachmittag die von dem Piloten
Untucht geſtenerte zweimotorige inkel
Maſchine H. E. 111 ein. Der Flug Berlin
Sevilla wurde in acht Stunden durchge-
führt. Die durchſchnittliche Fluggeſchwindig-
keit betrug 410 Kilometer. Das Flugzeng
führte 300 Kilogramm für Amerika be
ſtimmte Poſt und die Berliner Morgen
blätter vom Donnerstag an Bord. Die
glänzende Flugleiſtung findet in der ſpani
ſchen Preſſe eingehende Würdigung.

Graziani an der Südfronk ſiegreich
Die Italiener gewannen 70 Kilometer Rücktritksgerüchte um Badoglio dementiert

General Graziani hat an der Südfront
ſeine angekündigte große Offenſive begonnen.
Nach Meldungen aus Asmara dauert die erſte
große Schlacht des ganzen Abeſſinienkrieges,
die ſeit Sonntag nördlich von Do lo auf einer
Front von mehr als 100 Kilometer zwiſchen
den Flüſſen Danag Parma und Ganale Doria
im Gange iſt, noch immer an. Der amtliche
italieniſche Heeresbericht meldet dazu: Unſere
Truppen haben einen Geländegewinn
von mehr als 70 Kilometer erzielt. Der erbit
terte feindliche Widerſtand iſt überall ge-
brochen. Die Truppen des Ras Deſta zie
hen ſich in Unordnung zurück und werden von
unſeren Streitkräften verfolgt. Größere feind
liche Nachhutabteilungen, die ſich in Höhlen
verſteckt halten, verſuchen vergeblich, die Ver
folgung aufzuhalten. Die feindlichen Verluſte
ſind ſchwer.

Die Abeſſinier haben, wie auch von ita
lieniſcher Seite zugegeben wird, erbitter-
ten Widerſtand geleiſtet und ſich glän
zend geſchlagen. Die Entſcheidung brachte der
Maſſeneinſatz von Bomben flugzeugen
und Tanks, die die abeſſiniſchen Stellungen
ſturmreif machten, ſo daß der dann folgende
Angriff der italieniſchen Jnfanteriediviſionen
nur noch wenig Widerſtand fand. Der Mitt-
woch brachte die entſcheidende Wendung. Ge
neral Graziani ſetzte ſämtliche Tanks ein,
die in ſtarken Geſchwadern die abeſſiniſche
Front durchbrachen, während gleichzeitig die
abeſſiniſchen Stellungen von den italieniſchen
Fliegern mit Bomben belegt wurden.

Nach der Darſtellung des Vertreters des
„Piecolo“ in Mogadiſcho iſt mit dem Waffen
erſolg Grazianis der geplante Vorſtoß des
Ras Deſta auf Dolo vereitelt worden. Die
abeſſiniſchen Truppen zwiſchen Canale Doria
nnd dem Daua Parma werden immer noch

hartnäckig und erfolgreich verfolgt. Graziani
habe in den Tagen vom 12. bis 14. mit einer
ununterbrochenen Reihe von Angriffen die
heftigen Widerſtand leiſtenden und ſehr gut aus
gerüſteten Abeſſinier nacheinander aus ihren
ſtork befeſtigten Stellungen geworfen.
Der Negus über die Kriegslage

Von der Nordfront liegt ein Bericht des
Sonderberichterſtatters des DNB. vor, der
eine Unterredung mit dem Kaiſer hatte, in der
Haile Selaſſie u. a. äußerte: „Seit Eintreten
der Regenfälle hat ſich an der Nordfront die
militäriſche Lage für Abeſſinien ſtrategiſch be
deutend gebeſſert. Größere Kampfhandlungen
ſeitens der Jtaliener dürften in den nächſten
Monaten unmöglich ſein, da die entſtandenen
Geländeſchwierigkeiten den Einſatz techniſcher
Großkampfmittel ausſchließen.“ Der Kaiſer
wandte ſich hierauf der Südfront zu und er-
klärte: „Die am 8. Januar begonnene Schlacht
bei Dolo nimmt ihren Fortgang. Die Kämpfe
vrachten den abeſſiniſchen Truppen bisher Ge-
ländegwinne und große Kriegsbeute.“ Nach
Auffaſſung des Kaiſers galt das Luftbombar
dement Waldias (über das wir innen berich-
ten) vor allem ſeiner Perſon, da die Italiener
vermuteten, daß der Kaiſer auf ſeiner Reiſe
nach dem Hauptquartier an der Nordfront be
reits in Waldia eingetroffen ſei. Der Kaiſer
rechnet damit, daß es dem Völkerbund gelin
gen werde, bis zur großen Regenzeit Frie
densvorſchläge zu machen, die es Abeſſinien
ermöglichen, ehrenvoll aus dieſem italieniſchen
Angriffskrieg hervorzugehen.

Die Gerüchle über eine Abberufung
Marſchall Badoglios werden von amt-
licher italieniſcher Seite dementiert. Man
ſprach in dieſem Zuſammenhang von ſeiner
Erſetzung durch General Graziani.

ſchüktert?

Merſeburg, Freitag, den 17. Jannar 1936
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Die in Bochum
die diesjährige

egossene Olympia-Glocke, die in dem Glockenturm auf dem Reichssportfeld
Iympiade einläuten wird, befindet sich gegenwärtig auf der Reise nach Berlin.

Hier sieht man die Glocke auf dem Wege nach der Reichshauptstadt. Gcherl-Bilderdienst-M.)

Ade, Eroberer der Liſte
Von Amy Johnſon-Molli o n.

Die nachſtehenden Ausführungen erſcheinen be
ſonders intereſſant, weil hier die bekannte eng-
liſche Weltrekordfliegerin der Meinung Ausdruck
gibt. daß die Zeit der reinen Rekordleiſtungen
auf dem Gebiet der Luftfahrt vorbei iſt, und daß
dic Zukunft der Gemeinſchaftsarbeit gehört.

Die Schriftleitung.

Luiſe Hoffmann ſtürzEllsworth iſt verſchollen; Kingsford Smith
iſt verſchollen; Linöbergh flüchtet vor der
Umwandlung ſeines Ruhmes in Radau aus
ſeinem Heimatland Wir wollen zu dieſem
Jahresanfang keine Nachrufe ſchreiben, denn
ſchließlich hoffen wir alle, Lincoln Ellsworth
wie auch Kingsford Smith wiederzufinden
und Lindbergh zu neuen Flügen aufſteigen
zu ſehen aber das Zuſammentreffen der
drei Ereigniſſe zwingt doch zu der halb weh-
mütigen, halb praktiſchen Frage: Jſt die Zeit
der „einſamen Abdler“ nicht vorbei? Jſt die
Flugtechnik nicht an einem Punkt angelangt,
wo die Gemeinſchaftsleiſtung, das Zuſammen-
wirken vieler Kräfte und Hirne die Entwick-
lung weit beſſer vorantreiben kann als der
allein vorbereitete und allein durchgeführte
Rekoroöflug eines einzelnen?

Schon das große Luftrennen von Eng-
land nach Auſtralien vor mehr als einem
Jahr bedeutete eigentlich den Anfang eines
neuen Zeitalters im Flugverkehr, eines
Zeitalters bisher unerhörter Geſchwindig-
keiten, die der einzelne Pilot auf die Dauer
nicht mitmachen kann. Der rekoröbrechende
Einzelflieger aus dem nur wenige Jahre
umfaſſenden Zeitalter der Ozeanflüge ge-
hört ſchon der Vergangenheit an. Was er
tun konnte hat er getan! Es ſind freilich
noch große Eroberungen für den Flug zu
machen: Millionen von Menſchen haben nie
in einem Flugzeug geſeſſen, weitere Mil-
lionen möchten brennend gern aus rein
ſportlichem Intereſſe ab und zu ſelbſt den
„Steuerknüppel rühren“ aber um lieſe
Wünſche zu erfüllen bedarf es nicht beſon-
derer fliegeriſcher Leiſtungen, ſondern eines
gemeinſchaftlichen Vorgehens, einer gemein
ſchaftlichen Organiſation. Auch räumlich
bietet die Lufthülle der Erde noch zahlloſe
Möglichkeiten für unternehmende kühne
Flüge. aber ſie können meiſt nur mit
ſchweren Maſchinen und mit ſorgfältiger
Vorbereitung kurz: mit dem nötigen finan-
ziellen Rückhalt ausgeführt werden, wie er
nur von großen ſtaatlichen oder wirtſchaft
lichen Gemeinſchaften geboten werden kann.

Viele fliegeriſche Träume ſchwingen ſich
gegenwärtig in die Stratoſphäre empor.
Leider wird es für den Einzelmenſchen wohl
bei den Träumen bleiben müſſen. Die Er
oberung der Stratoſphäre iſt nicht bloß eine

ift abgeſtürzt; Lincoln

Angelegenheit des Glücks und der Aus-
dauer. Sie erfordert eine Maſchine, die nur
für den einen Zweck entworfen iſt, mehr als
15 Kilometer hoch ſteigen zu können, und. die
T entſprechend teuer iſt. Die Spannweite
der Flügel muß größer, die Motoren müſſen
ſtärker ſein als bei gewöhnlichen Flugzeugen.
Daß alles läuft ſo ſehr ins Geld, daß man
den Bau von Stratoſphärenflugzeugen nicht
mehr von einzelnen Konſtrukteuren oder
einzelnen Fliegern, ſondern nur von den
ſtärkſten und fortſchrittlichſten Jnduſtrie
ſtaaten erwartet. Bekanntlich ſind Deutſch
land und Frankreich meinem Heimatlande in
dieſer Beziehung weit voraus. Gegenwärtig
iſt aber in England eine Maſchine im Bau,
die es unternehmen wird, alle beſtehenden
Hößen- und Dauerrekorde zu ſchlagen!

Das Leben des fliegeriſchen Rekordbre-
chers nicht leicht geweſen: jetzt iſt es aber
ſchwerer denn je. Die Oeffentlichkeit iſt eine
recht launiſche Dame, immer ruhelos, immer
auf der Suche: „Was kommt als nächſtes?“
wenn eine Leiſtung eben vollbracht iſt. Läßt
man der Senſationsſucht zu ſehr die Zügel
ſchießen, ſo erhebt ſie einen Flieger, der
irgend einen gewagten Flug vollbracht hat,
zuerſt auf einen allzu hohen Thron, um ihn
dann um ſo ſtärker mit völliger Nichtachtung
zu bedenken. Jn Amerika zum Beiſpiel, das
ja durch ſeine unmäßige Vorliebe für be-
rühmte oder berüchtigte Perſönlichkeiten be-
kannt iſt, hat der einſame. Rekordflieger ſeine
Rolle als allgemeiner Liebling beſtimmt aus-
geſpielt. Familiengeſchichten, Gangſterſenſa-
tionen das alles überwuchert. eine fliege-
riſche Großtat, das treibt vielleicht auch einen
Lindbergh zur Flucht.

Es ſchmerzt, wenn man tagtäglich kleine
Abſätze in den Zeitungen lieſt, daß dieſer oder
jener Flieger in ſeiner Maſchine zu einem
Flug nach Auſtralien oder nach Amerika ge-
ſtartet iſt. Es iſt niederdrückend, ſich vorzu
ſtellen, daß dieſer Flieger in ſeinem altmodi-
ſchen Flugzeug genau dieſelbe Ausdauer, die
ſelbe Kühnheit haben muß, die anderen noch
vor wenigen Jahren reichen Lohn und Be-
wunderung eintrug. Manchmal kommen dieſe
unbekannten Flieger, die mit ſo viel Opti-
mismus und ſo wenig Anteilnahme der Oef-
fentlichkeit losfliegen, an ihr Ziel; aber ihre
Zahl iſt ſo groß, daß niemgnd ſich weiter
darum kümmert. Manchmal ſterben ſie auch

und ihr Tod bringt ihnen keinen größeren
Ruhm als einige wenige Zeilen in der „Welt-
preſſe“.

Laßt ab davon, ſpart eueren Mut und
euere Entſchlußkraft für würdigere Ziele!
möchte man dieſen begeiſterten Jungen und

Einzelpreis 10 Pf.
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Mädchen zurufen. Fliegt zu Hauſe, ſo viel ihr
wollt, bekehrt eure Freunde und Freundinnen
zum Flugſport, laßt weniger Begüterte an
dem Erlebnis teilnehmenaber hofft nicht auf. Ruhm, wo es keinen
Ruhm zu ernten gibt; glaubt nicht, daß der
hundertſechsunddreißigſte noch dieſelbe Aner
kennung finden wird, die einſt der erſte fand!

Von den „alten“ Fliegern mit bekannten
Namen geht einer nach dem anderen dahin.
Der Tod Wiley Poſts im letzten Jahre mag
noch einmal kurz ins Gedächtnis zurückge-
rufen werden er war faſt ſymbolhaft für
das Ende der Epoche berühmter Ozeanflieger
und Dauerrekordflüge Einzelner mit verhält-
nismäßig beſchränkten Mitteln. Aber in dem
Ende ſteckt ein neuer e der Anfang
einer gewaltigen fliegeriſchen Technik und un
erhörter Geſchwindigkeiten auf allen Luftver
kehrswegen. Gewiß, auch in Zukunft werden
wenige kühne Flieger die rieſigen Maſchinen
bedienen, die von der menſchlichen Technik in
die Lüfte entſandt werden, dieſe wenigen wer-
den bei außergewöhnlichen Fortſchritten Ehre
genug gewinnen; aber ſie haben ihren Ruhm
mit den unzähligen anderen zu teilen, die
gleich ihnen an der Vollendung der mehr tech-

als menſchlichen Heldentat mitgewirkt
aben.

Doch einerlei ob Einzelleiſtung oder Ge
meinſchaftstat, ob privater Ruhm oder Freude
der Geſamtheit: die Fliegerei kämpft weiter
an der vorderſten Front in der Schlacht gegen
Raum und Zeit.

Welcher junge Deulſche kann Offizier werden?
Richtlinien für den Offiziersnachwuchs des Heeres Wie, wann und wo kann man ſich bewerben?

Die Offiziere des Heeres ergänzen ſich
aus Soldaten, die als Fahnenjunker
eingeſtellt oder aus der Truppe in die
Offizierslaufbahn übernommen werden.
Dieſe müſſen durch ihre militäriſchen Fähig-
keiten, ihre Charakterveranlagung und ihren
Perſönlichkeitswert bei einwandfreier in- und
außerdienſtlicher Führung beſonders hervor-
getreten und nach dem Urteil ihrer Vorgeſetz-
ten die Eigenſchaften beſitzen, die von einem
ſpäteren Offizier als Führer und Erzieher
zu fordern ſind. Für die Uebernahme in die
Offizierslaufbahn gelten folgende Beſtim
mungen:

Für die Einſtellung als Fahnenjunker iſt
der Beſitz des Reifezeugniſſes einer Voll
anſtalt Vorausſetzung. Die Einſtellung von
Fahnenjunkern erfolgt einmal im Jahre, und
zwar im April. Der Bewerber darf am Ein
ſtellungstage nicht älter als 24 Jahre ſein.
Die Bewerbung hat in der Zeit vom
1. Jannar bis 31. März des Kalenderjahres,
das dem Eintrittsjahr vorausgeht, zu
erfolgen. Alſo für den Eintritt am 1. April
1937 in der Zeit vom 1. Januar 1936 bis
31. März 1936. Sie iſt an den Kommandenur

Rudolf Heß beim Appell des R.
„Die Freiwilligkeit unſerer Dienſtleiſtung iſt das Kleinod, das wir zu pflegen haben

Jn Gegenwart mehrerer Mitglieder der
Reichsregierung, des Führerkorps des NS.
KK. aus dem ganzen Reich und n
Ehrengäſte fand geſtern abend in der feſtlich
aus geſchmückten Berliner Dentſchlandhalle
ein Generalappell des Nationalſoziali-
ſtiſchen Kraftfahrkorps vor Korpsführer
Hühnlein ſtatt. Punkt 20 Uhr erſchienen
der Stellvertreter des Führers in Begleitung
Korpsführer Hühnleins, Reichskriegsminiſter
Generaloberſt von Blomberg, Reichsver-
kehrsminiſters Freiherr von Eltz-Rübenach,
der Kommandierende General der Panzer-
truppe Lutz, der Stabschef der SA. Lutze,
und Reichsleiter Bormann. Gruppenführer
Offermann meldete dem Korpsführer, daß
20 500 Männer des NSKK. der Brigade Ber-
lin und Abordnungen aus dem ganzen Reich
angetreten ſeien. Dann ergriff der Stell
vertreter des Führers, Reichsminiſter Ru-
dolf Heß, das Wort.

„Heute“, ſo führte er aus, „brauchen wir
nicht mehr wie vor der Machtergreifung einem
kommenden Jahre mit der Ueberzeugung
entgegenzuſehen, daß doch alles Mühen ver-
geblich ſei. Was damals jeder, der ſein Volk
liebte, gelitten hat, wiſſen nur wir ſelbſt.
Und jeder Ausländer, der dem heutigen
Deutſchland verſtändnislos gegenüberſteht
möge ſich vor Augen führen, was wir durch-
gemacht haben und wohin es in Deutſchland
unter der Herrſchaft früherer Syſteme ge-
kommen iſt, er würde uns beſſer verſtehen.

Mit Freude ſehen wir aber, daß die Ver
ſtändigung zwiſchen den Auſtändigen ihren
Fortgang nimmt allen Intereſſenten an
der Völkerverhetzung zum Trotz. Vertreter
der Frontkämpfer Englands und Frankreichs
haben Beſuche mit denen Deutſchlands aus
getauſcht. Nächſter Tage wieder begibt ſich eine
deutſche Frontkämpferabordnung nach Eng
land. Sie nehmen unſere aufrichtigſten
Wünſche mit, daß auch ihr Beſuch beitragen
möge, das Band zu feſtigen, das die Leidens
gefährten aller Nationen der Fronten des

großen Krieges miteinander verbindet und
n lft, eine neue Völkerkataſtrophe zu ver

ndern.
Die Leiſtungen, die Deutſchland unter der

Herrſchaft des Nationalſozialismus vollbracht
habe, wären unter vergangenem Syſtem nicht
möglich geweſen. Die Männer des NSKK.
hätten ſich zum großen Teil, ſchon bevor der
Nationalſozialismus Staatsprinzip wurde,
freiwillig eingegliedert in eine Organiſation,
die ihrerſeits nur den gemeinſamen höheren
Intereſſen diente und dient. Neben der freien
Zeit, die der NSKK-Mann opfert, bringt er
materielle Opfer, verſchleißt er ſeinen Wagen.
Es wird von ihm gefordert, daß er Vorbild
iſt, daß er die Fahrdiſziplin beſſer hält als
jeder andere deutſche Kraftfahrer. Als Na-
tionalſozialiſt ſoll er ſogar ein beſonderes
Opfer Fragen Jch habe in einem Erlaß ver
langt, daß der kraftfahrende Parteigenoſſe im
allgemeinen ſeine Höchſtaeſchwindigkeit be-
ſchränkt, damit Reifen und Material geſpart
werden, ſolange, bis wir darin wieder Ueber-
fluß haben. Sicher iſt, daß nur 10 v. H. ge
ringere Höchſtgeſchwindigkeit im geſamten
deu! ſchen Kraftfahrweſen im Jahr Millionen
an erſparten Deviſen bedeuten. Rudolf Heß
ſchloß: Weltanſchaulich im Nationalſozialis-
mus geeint, ſtehen die deutſchen Kraftfahrer
im kommenden Jahr vor Aufgaben, zu deren
Bewältigung ich Jhnen von dieſer Stelle
Kraft und Energie und die daraus ſich er
gebenden Erfolge wünſche!
Korpsführer Hühnlein ſpricht

Jm Anſchluß daran ergriff Korpsführer
Hühnlein das Wort, der in ſeinen Aus-
führungen das ausgezeichnete kameradſchaft-
liche Verhaältnis ſtreifte, das ſich durch den
gemeinſam betriebenen Kraftfahrſport, ins-
beſondere dem Kraftfahrgeländeſport, zwiſchen
Korps und Wehr macht und hier vor allem
mit der Kraftfahrkampftruppe herausgebildet
habe, SA., SS. und NSKK., ſo führte er
weiter aus, ſind und bleiben der eherne Drei-
klang der Freiwilligen der Nation.

des Truppenteils zu richten, bei dem der Be
werber eingeſtellt werden möchte. Unzuläſſig
ſind gleichzeitige Bewerbungen bei mehreren
Truppenteilen bzw. verſchiedenen Waffen-
gattungen. Geſuche an das Reichskrieg s
miniſterinm oder andere höhere Trupp
ſtellen um Zuweiſung an einen beſtimmten
Truppenteil finden keine Berückſichti-
gung. Sie werden zurückgeſandt. s
leichen Anfragen über freie Stellen, da
ierüber infolge dauernder Schwankungen in

b Erſatzlage keine Angaben gemacht werden
unen.

Dem Bewerbungsgeſuch ſind beizufügen:

Dem Bewerbungsgeſuch ſind beizufügen:
1. Geburtsurkunde (ſtandesamtliche Ausferti-
gung); Taufſchein genügt nicht. 2. Zwei
Lichtbilder (Paßbild) des Bewerbers. 3. Das
Reifezeugnis bzw. letztes Schulzeugnis.
4. Eine ſchriftliche, amtlich beglaubigte, vor
behaltloſe Einwilligung des geſetzlichen Ver-
treters des Bewerbers (Vater, Mutter oder
Vormund) zum Dienſt innerhalb der geſam-
ten Wehrmacht. 5. Ein ſelbſtverfaßter und
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf. 6. Urkunden
zum Nachweis der ariſchen Abſtammung (Ge-
burtsurkunden der Eltern und der Groß-
eltern väterlicherſeits und mütterlicherſeits).
7. Angabe von drei Perſönlichkeiten, bei denen
der Truppenteil Auskünfte über den Be-
werber und deſſen Familie einholen kann.
8. Genaue Angabe darüber, ob in früheren
Jahren ſchon ein Bewerbungsgeſuch um Ein-
ſtellung in die Offizier-, Sanitäts-,Veterinär-
oder Seeoffizierlaufbahn uſw. innerhalb der
Wehrmacht vorgelegt wurde, unter Mittei-
lung der Gründe, die eine Einſtellung
nicht ermöglichten. Außerdem iſt anzugeben,
ob, wann und wo bereits eine pſychologiſche
Prüfung bei einer Prüfſtelle der Wehrmacht
ſtattgefunden hat.

Weitere Bedingungen für die Einſtellung
ſind: Beſitz der deutſchen Staatsangehörigkeit,
Militärtauglichkeit auf Grund heeresärzt-
lichen Urteils, Unbeſcholtenheit, unverheiratet,
ſittlich, geiſtig und körperlich hervorragend.

Die pfychologiſche Prüfung
Einige Wochen nach erfolgter Bewerbung

erhalten die Bewerber vom Truppenteil, ſo-
fern dieſer die Durchführung des Einſtel-
lungsverfahrens beabſichtigt, eine Aufforde-
rung, ſich zur Vorſtellung und ärztlichen Un-

Der Korpsführer erinnerte ſodann an
ſeinen Neujahrsbefehl, mit dem er ſeinen
Führern zur Pflicht gemacht habe, ſich in
dieſem Jahre beſonders der Arbeit im
Kleinen anzunehmen, und den Dienſt der
Stürme nicht allein zu beſichtigen, ſondern
lebend? gen Anteil an ihm zu nehmen. Der
Sturmführer müſſe mehr durch das lebendige
Beiſpiel wirken als durch das Wort. Nur
organiſch könne die Gemeinſchaft wachſen. Das
gelte auch für die Jugend, die von unten
heranwachſen müſſe. Es ſei ein Grundſatz
des Korps, von dem es auch niemals ab-
weichen werde, daß in einem Raum immer
nur eine Einheit ſtehen könne, die alſo jung
und alt gemeinſam umfaſſe.

Nach dem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes
folgte dann der Fahnenausmarſch. Während
der Korpsführer mit den Ehrengäſten die
Halle verließ, erſchallte das Lied des National-
ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps „Das Panzer-
wagen-Lied“. Ein Vorbeimarſch des Ehren-
ſturms und der Motorſtandarte 31 vor dem
Korpsführer beſchloß den Generalappell, an
dem auch eine Abordnung der Gruppe Mitte
teilgenommen hatte.

terſuchung zu melden. Jm Laufe der
nächſten Monate erfolgt dann für die Bewer-
ber, die vom Truppenteil ausgewählt und
ſeitens des Oberbefehlshabers des Heeres
auf Grund der Beurteilung durch den Trup-
penteil und im Rahmen der Geſamterſatzlage
in die engere Wahl genommen werden kön-
nen, die Einberufung zum Ablegen der
pſychologiſchen Prüfung bei einer
der Prüfſtellen der Wehrmacht. Die Prüfung,
deren Ergebnis mitentſcheidend für die Ein
ſtellung iſt, dauert zwei Tage. Sie hat den
Zweck, über die geiſtigen Fähigkeiten, die Wil-
lenskraft und den Charakter des Bewerbers
einen Eindruck zu gewinnen.
Uebernahme aus der Truppe

Soldaten, die ihrer Wehrpflicht ge
nügen, können in die Offiziers-laufbahn übernommen werden, wenn
ſie ſich ihrer Perſönlichkeit, ihrer militäriſchen
Veranlagung und ihren dienſtlichen Leiſtun-
gen nach ſo überragend aus der Maſſe ihrer
Kameraden herausheben, daß ſie die Gewähr
bieten, in jeder Hinſicht vollwertige Offiziere
zu werden. Sie werden dem Oberbefehls-
haber des Heeres vom Truppenteil zur
Uebernahme in Vorſchlag gebracht. Die Sol-
daten, bei denen alle Vorausſetzungen erfüllt
ſind und die im Rahmen der Geſamterſatzlage
in die engere Wahl genommen werden kön-
nen, müſſen ſich gleichfalls einer pſychologi-
ſchen Prüfung unterziehen, von deren Ergeb-
nis die endgültige Uebernahme mitabhängig
iſt. Die näheren Bedingungen ſind aus
Merkblättern zu erſehen, die bei allen mili-
täriſchen Dienſtſtellen zu erhalten ſind.

Hinſichtlich gel d liche r und Naturalge-
bührniſſe iſt der Fahnenjunker ſo geſtellt, daß
er auskommen kann. Geringe gelegentliche
oder regelmäßige private Beihilfe iſt jedoch
erwünſcht. Die Ausbildung des Offiziers-
nachwuchſes umfaßt von der Einſtellung bzw.
Uebernahme als Fahnenjunker bis zur Be
förderung zum Offizier zwei Jahre. Jn die-
ſer Zeit erfolgt die Ausbildung in der Front,
auf der Kriegsſchule und in Sonderlehrgän-
gen der einzelnen Waffen.
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Auslandslügen um den Führer
Von A bis Z freie Erfindung.

Jn den letzten Tagen ſind in einem Teil
der Auslandspreſſe Meldungen erſchienen,
wonach der Führer und Reichskanzler er
nent an einem Kehlkopfleiden erkrankt ſei,
das eine Operation erforderlich mache. Jn
dieſem Zuſammenhang werden ſogar die
Namen von Aerzten im Jn und Auslande
genannt, die mit der Durchführung dieſer
Operation beauftragt worden ſeien.

Hierzu wird amtlich in aller Form mit
geteilt, daß dieſe Nachrichten von A bis Z
frei erfunden und erlogen ſind.

Es handelt ſich hierbei wieder einmal um
jene ſattſam bekannten üblen Methoden
dieſer Auslandspreſſe, durch ſyſtematiſche
Lügennachrichten Unruhe in das deutſche
Volk zu tragen und im Jn- und Auslande
ungünſtige Wirkungen für das Deutſche Reich
hervorzurufen. Der Führer erfreut ſich gott
lob einer in jeder Beziehung ausgezeichneten
Geſundheit, ſo daß er es auch nicht nötig hat,
irgendwelche Aerzte im Jn- und Auslande,
ganz zu ſchweigen von jüdiſchen Aerzten, in
Anſpruch zu nehmen.

Eine Verlautbarung des Rektors.
Am Donnerstagnachmittag wurde

ſchwarzen Brett der Martin Luther Uni-
verſität Halle- Wittenberg folgender Anſchlag
angeheftet:

„Entgegen den in letzter Zeit umlaufen-
den Gerüchten über eine bevorſtehende
Schließung der Univerſität Halle bin ich
von zuſtändiger Stelle zu der Erklärung
ermächtigt, daß nicht beabſichtigt iſt, die
Univerſität oder Teile derſelben anf-
zulöſen.“

Halle, den 15. Januar 1936.
gez.: Woermann.

Mit dieſer von uns ſeit einigen Tagen er-
warteten Erklärung erſcheint der Beſtand der
Landesuniverſität nunmehr geſichert. Die Er
wägungen im Miniſterium ſind von langer
Dauer und nicht ohne Schwankungen geweſen,
doch haben zuletzt wohl die Aktivität der
Heeresnachrichtenſchule und des Woelt-Luther-
verbandes, deſſen Namenspatron ja auch
unſerer Landesuniverſität den erſt vor
kürzeſter Zeit zuerteilten Namen gegeben
hat, den Ausſchlag gegeben.

Es wird mit dem Eintritt des Sicherheits-
efühls nun ſchnell eine Beruhigung der
rbeit wie der Arbeitenden Platz greifen.

Die Dozenten können wieder auf weitere Sicht
planen, die Studierenden ein klares Arbeits-
programm aufſtellen. Der Rückgang an Stu-
denten, der zwangsläufig durch die Gerüchre
von einer Schließung beiſpielsweiſe der
Juriſtiſchen Fakultät herbeigeführt wurde,
dürfte anſfhören. Die Beſetzung und Wieder-
beſetzung der zeitweilig verwaiſten Lehr-
kühle kann in Ruhe vorgenommen werden.
icht zuletzt kann die Untiverſität, die ja in

den letzten Wochen erneut eine Wirkung in die
Breite der Oeffentlichkeit anſtrebte, mit vollem
Kräfteeinſatz an die Arbeit und die darauf

Univerſikätk Halle bleibt e beruhende Werbung herangehen, um den in
den letzten Jahren immer ſtärker ſichtbar ge-
wordenen Schwund an Geltung in Stadt und
Gau wieder aufzuholen. Die Pläne dazu
liegen vor. Jn Kürze ſoll in der Geſellſchaft
der Freunde der Univerſität des näheren dar-
über berichtet werden.

Makhes Daniel Pöppelmann
Zu ſeinem 200. Todestage.

Heute jährt ſich zum 200. Male der Todes-
tag des Mannes, der der Stadt Dresden eines
ihrer köſtlichſten Bauwexke, den Zwinger, Fr
ſchenkt hat: Mathes Daniel Pöppelmann. Er
entſtammt jener Generation von großen Bau
meiſtern, die dem Europa des 18. Jahrhun-
derts ihre großen, eigenwilligen Züge ein-
prägten. Und er gehörte zu den Glücklichen,
die im Verein mit einem gleichgeſtimmten
Bauherren, in Harmonie von Geiſt und
Macht, arbeiten durften.

Auguſt der Starke, der geniale Herrſcher
aus dem Hauſe der Wettiner, hatte ſich Pöp-
pelmann an ſeinen Hof geholt, und ſeine
Hauptaufgabe ſollte es ſein, das Dresdner
Staltſchloß umzubauen. Wir kennen die Pläne
des Meiſters, die nie ganz ausgeführt wur-
den, und wir ſtehen heute beglückt in dem
klingenden Raum ſeines Zwingers, der ſeit
einem Vierteljahrhundert in der urſprüng-
lichen Form und Farbe, hellgelber Pirnaer
Sandſtein, wiederhergeſtellt worden iſt, mehr
noch: der auch im Rahmen unſerer heutigen
Möglichkeiten ſeiner urſprünglichen Beſtim-
mung, Feſtplatz für Muſik und Schauſpiel zu
ſein, wieder zugeführt wird.

Die Stadt Dresden wird heute am Sterbe-
hauſe des Meiſters, der drei Jahre nach
Auguſt dem Starken das Zeitliche ſegnete, eine
Gedenktafel anbringen laſſen.

Der Talmudforſcher Dr. Erich Biſchoff F.
Jn Leipzig ſtarb der bekannteſte nichtjüdiſche

Talmudforſcher Deutſchlands, Dr. phil. Erich
Biſchoff, deſſen Werke gerade für die Erkennt-
nis der Judenfrage bahnbrechend geworden
ſind. Nach langjähriger Tätigkeit im Lehrer-
beruf trat Biſchoff 1908 als Chefredakteur
in den Verlag Bernhard Meyer in Leipzig
ein. Jn dieſer Stellung verblieb er bis 1929,
wo ihn Krankheit zwang, ſich ins Privatleben
zurückzuziehen.

Kunſthiſtoriker Lothar von Knnowſki F.
Jn Düſſeldorf ſtarb im Alter von 70 Jahren
Prof. Lothar von Kunowſki, der an der
Staatlichen Kunſtakademie in Düſſeldorf tätig
war. Der Verſtorbene, der in Schleſien ge
boren wurde, hat ſich beſonders für die zeich-
e Durchbildung im Kunſtunterricht ein-
geſetzt.

Der Staatsſchauſpieler Ferrand f. Jm
Alter von 65 Jahren iſt in Weimar der
Staatsſchauſpieler a. D. Ferrand geſtorben.
Der Sohn Ferrands iſt am Nationaltheater
als Kapellmeiſter tätig.

Svend A. Berglund zum Ehrendoktor er
nannt. Svend A. Berglund, der ſchwediſche
Erfinder des Lichttonfilms, iſt von der
Maſchinenbaufakultät der Techniſchen Hoch-
ſchule Berlin zum Ehrendoktor ernannt.

Hamburg ehrt Hermann Boßdorf. Die
Stadt Hamburg plant für den niederdeutſchen
Dichter Hermann Boßbdorf, der in Hamburg
gelebt hat, eine Ehrung, und zwar wird am
19. Januar am Sterbehauſe des Dichters eine
Gedenktafel in feierlicher Weiſe enthüllt
werden. Zu den bekannteſten Dichtungen
Boßdorfs gehören „De Fährkroog“, „Bahn-
meeſter Dod“ und „De rode Unnerrock“.

Polniſche Kunſtausſtellung in Weſtfalen.
Angeregt vom Polniſchen Konſulat in Eſſen
findet gegenwärtig im Städtiſchen Muſeum
u Bielefeld eine Ausſtellung polniſcher
raphik ſtatt, die neben Bühnenbildentwürfen

hauptſächlich Darſtellungen aus dem Volks-
leben und der Landſchaft Polens zeigt.

Schaffung eines Düſſeldorfer 3000-Mark-
Preiſes für Malerei und Bildhauerei. Auf
der Eröffnungsfeier der gegenwärtig in der
Kunſtakademie in Düſſeldorf ſtattfindenden
Ausſtellung „Meiſter und Schüler“ ver-
kündete Regierungspräſident Schmid die
Stiftung eines Düſſeldorfer Preiſes für
Malerei und Bildhauerei in Höhe von je
3000 Mark, und zwar zunächſt auf die Zeit
von drei Jahren.

Die Schweiz ſucht ihre Nationalhymne.
Jn der Schweiz wurde ein großzügiges
Preisausſchreiben veranſtaltet, das den Text
S einer Nationalhymne erbringen ſollte.

em Preisgericht lagen 1819 eingeſandte
Texte vor, aber nicht eine Arbeit konnte mit
dem erſten Preis ausgezeichnet werden.

Heidelberger Feſtſpiele 1936. Jn einer
Sitzung der Heidelberger Ratsherren teilte
der Oberbürgermeiſter mit, daß die Reichs
feſtſpiele auch für dieſes Jahr in Heidelberg
geſichert ſind. Gleichzeitig findet in dieſem
Sommer das 550jährige Jubiläum der Uni-
verſität ſtatt.

100 Jahre Mecklenburgiſches Staatstheater.
Heute feiert das Mecklenburgiſche Staats-
theater in Schwerin ſein 100jähriges Beſtehen.
Aus dieſem Anlaß veranſtaltet das Theater
vom 17. bis 23. Januar eine Feſtwoche, die
mit der Aufführung der Oper „Don Gio-
vanni“ von Mozart beginnt.

Deutſches Bühnenjahrbuch 1936 erſchienen.
Die Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer teilr
mit, daß das von der Fachſchaft Bühne
herausgegebene, etwa 1000 Seiten umfaſſende
Deutſche Bühnenjahrbuch 1936 dieſer Tage er-
ſchienen iſt.

Neues Notendruckverfahren. Jn Mann
heim hat ein Jngenieur das bisherige Noten-
druckverfahren umgekehrt und weiße Noten
auf ſchwarzem Grund hergeſtellt. Die Noten
ſollen, wie die „Zeitſchrift für Muſik“ mit-
teilt, ſo git erkennbe in, daß die oft emp-
fundene Störung der igkeit des Orcheſter-
raumes herabgemindert wird.
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Mitteldeutschlanh
Merſeburger Tageblalf

Die ſchönſte Handarbeit
Die Handarbeiten ſind mit Recht
Beliebt beim weiblichen Geſchlecht,
Weil ſichs dabei, das ſteht mal feſt,
Am ungeſtört'ſten plaudern läßt.
Mag man nun ſtopfen, häkeln, ſtricken,
Ausbeſſern, ſchneidern oder flicken,
Kurzum, mag tun man, was man will,
Der Mund ſteht dabei niemals ſtill.
Die Frauen kann der Fleiß nur ehren,
Wenn nur wir Männer auch ſo wären
Doch, ſind wir ledig der Geſchäfte,
Dann ſchonen ſorglich wir die Kräfte,
Wir ſchaun der Frauen Arbeit zu
Und ſitzen da in guter Ruh.
IJn Dampf uns hüllend bis zur Naſe,
Zuſprechend ab und zu dem Glaſe:
So widmen wir die freie Zeit
Der möglichſten Bequemlichkeit.
Doch iſt uns Aermſten ſolcher Frieden
Nicht immerwährend wohl beſchieden.
Es gibt auch leider viele Tage
Mit des Berufes Laſt und Plage;
Der viele Aerger, den wir hatten,
Wirft auf den Abend ſeine Schatten.
Da zeigt ſichs dann mit Deutlichkeit:
Die allerſchönſte Handarbeit,
Die eine Frau ausüben kann,
Jſt, daß ſie ihrem lieben Mann
Mit zarten Fingern lind und leicht
Die Sorgen von der Stirne ſtreicht.

Sitzung des Provinzialrakes
über Endfinanzierung der Zillierbach

Talſperre.
Jn der Sitzung des Provinzialrates am

31. Januar d. J. wird ein Nachtrags-
haushaltsplan des Provinzialverban
des der Provinz Sachſen beraten werden, der
die Endfinanzierung der Zillierbach-
Talſperre bei Wernigerode enthält. Wie
die Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung
mitteilt, hat die öffentliche Auslegung des
Nachtragshaushaltsplanes und der dazu ge
hörigen Unterlagen begonnen.

Die Zillierbachtalſperre, deren Bau weit
hin Intereſſe gefunden hat, iſt eine landes-
kulturell für das geſamte Bodegebiet wich
tiges Bauwerk. Es bietet für das Ein-
zugsgebiet der Holtemme, in welche der
Zillierbach mündet, wirkſamen Hochwaſſerſchutz und ſichert vor allem der Stadt Werni-

gerode die Trinkwaſſerverſorgung. Bei der
Bedeutung Wernigerodes als Eingangsort
für einen großen Teil des Harzer Fremden-
verkehrs iſt dieſe Löſung der Trinkwaſſer-
frage von weitreichender Bedeutung. Die
Talſperre wird bei der überaus dichten Be
ſiedlung des Holtemmegebietes auch durch
Aufbeſſerung des Niedrigwaſſers ſegensreich
wirken.

Baldur von Schirach kommt
auf der Fahrt nach Leunga durch Merſeburg.

Wie wir ſchon mitteilten, ſpricht Reichs-
jugendführer Pg. Baldur von Schirach
heute in Leunag anläßlich der Führertagung
der Hitlerjugend des Gebietes Mittelland.
Er wird zwiſchen 16,30 Uhr und 17,00 Uhr
von Halle kommend durch Merſeburg
fahren. Jn Leuna beginnt um 17 Uhr die
Tagung der HJ.-Führer, in der auch Gau
leiter Staatsrat Jordan zur Jugend ſei-
nes Gaues ſprechen wird. Die Tagung wird
eingeleitet mit der Kantate von Reinhold
Heyden „Die Welt gehört dem Führenden“
und wird gegen 20 Uhr beendet ſein. An
ſchließend findet in Leunag der Vorbeimarſch
der HJ.-Führer vor dem Reichsjugendführer
ſtatt.
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Die erſten Teilnehmer
an der Führertagung der HJ. trafen geſtern
in Merſeburg ein. Am Abend bereiteten
unſere BDM.-Mädel ihren Kameradinnen
einen herzlichen Empfang. Auf den Treppen-
ſtufen im Bahnhofsgebäude hatten ſie Auf-
ſtellung genommen und begrüßten die An-
kommenden mit einem freudigen Heil-Hitler.
Vor dem Bahnhof wurde angetreten. Luſtige
Lieder ſingend rückte man in die Quartiere.
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Pfarrer im Milikärdienſt
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls-

haber der Wehrmacht hat einem Antrage des
Evangeliſchen Oberkirchenrats zugeſtimmt,
wonach Pfarrer mit Rückſicht auf ihre ſtarke
berufliche Jn anſpruchnahme während der
Wintermonate lediglich im Sommerhalb-
jahr zu Uebungen herangezogen werden.
Die Generalkommandos ſind angewieſen
worden, die Einberufung der Geiſtlichen zu
Uebungen in dieſem Sinne zu regeln. Gleich-
zeitig wurde darauf hingewieſen, daß die
Teilnehmer an den zweimonatigen Mann
ſchaftslehrgängen bei Ergänzungseinheiten
im Falle ihrer Eignung zum Unterführeran-
wärter, wenn nicht unmittelbar im Anſchluß
daran, innerhalb eines Jahres nach der Ent-
laſſun- den zweimonatigen Unterführerlehr-
gang ableiſten müſſen.

Aus der Htadt Merſeburg
Tafelfreuden im alken Merſeburg

Als man noch mik den Fingern aß Täglich Wein oder vier
Wir berichteten kürzlich über die Kleider

und Trachten unſerer Vorväter um 1400 bis
1500. Von der Einfachheit der Gewandung
ging der Weg der Mode bei Männern und
Frauen zu Pracht und Luxus. Aber auch was
Eſſen und Trinken angeht, ſo waren die
alten Merſeburger wie überhaupt die Men-
ſchen des Mittelalters keine Koſtverächter. Die
Chroniſten berichten darüber:

Den Freuden der Tafel war niemand ab-
hold. Man aß und trank reichlich je vor-
nehmer, um ſo größer die Zahl der Gänge
und die Pracht des Gerätes. Jn den ſilbernen
und vergoldeten Kannen, Bechern und Po-
kalen ſteckte ein ganzes Vermögen. Sie
legten aber auch Zeugnis ab von der Geſchick-
lichkeit der heimiſchen Goldſchmiede.

Für gewöhnlich aßen die Leute von Zinn-
tellern; Gabeln waren unbekannt,
die Finger vertraten ihre Stelle, weshalb öfter
Waſchwaſſer herumgereicht wurde. Knochen
und Abfälle warf man unter denTiſch für die Hunde, die in größerer Zahl
als heute gehalten wurden. Fleiſchkoſt
war viel häufiger als in der Gegenwart.
Fleiſch aller Art konnten die Frauen auf
dem Markte kaufen, und ſie waren ſtets ſicher,
gute Waren zu erhalten, weil die Vorſtände
des Handwerks den Verkauf übelriechenden
und ungeſunden Fleiſches verhindern mußten.
Faule und finnige Stücke wurden in den da-
maligen mitteldeutſchen Städten feilgeboten
auf Bänken, über denen ein Judenhut
hing.

Wilöbret konnte auf den Wochenmärkten
gekauft werden, ebenſo Rebhühner, die mit

der Schlinge gefangen, in langen Reihen an
den Buden der Händler hingen. Zahmes Ge-
flügel fand ſich in jedem Hauſe. Es war ge-
kocht und gebraten ſehr beliebt, namentlich die
Gänſe, deren Leidenszeit um Martini be--
gann. Selten fehlten auf einer vollbeſetzten
Tafel Fiſche, die als Faſtenſpeiſe und auch
ſonſt in großen Mengen gegeſſen wurden. Der
Hering fand Liebhaber vorwiegend bei den
ärmeren Bürgern, die beſſer geſtellten zogen
den Flußfiſch des Gotthardteiches und der
Saale vor. Bei Herſtellung der Fleiſchgerichte
und Brühen fanden Gewürze reichliche Ver
wendung, die den Magen zu großer Tätigkeit
anregten, ſo daß von ſtarken Eſſern Mengen
verſchlungen wurden, die ſelbſt ihre auch nicht
ſehr mäßigen Mitgäſte in Staunen ſetzten.
Als Zukoſt dienten vorwiegend Brot, dann
Rüben und Kraut, friſch und eingemacht.
Hinterher gab es Naſchwerk und überzuckerte
Früchte, die teils eingeführt, teils von den
Apothekern hergeſtellt waren; ferner Kuchen.
Auch dieſer war mit Gewürzen reichlich durch-
ſetzt. Der Dur ſt entſprach der Zubereitungs-
art der Speiſen. Für Wein und Bier, teils
heimiſcher, teils fremder Herkunft, war ſtets
reichlich geſorgt. Durſtig durfte kein Gaſt das
Haus verlaſſen. Auch während der täg-
lichen Arbeit ſprach man öfter dem Wein-
und Bierkrug zu, weil Waſſer nur in ge-
ringem Anſehen ſtand und unſere heutigen
Aufgußgetränke noch unbekannt waren.

Nach alledem haben unſere alten Merſe-
burger recht gut gelebt und ſie huldigten
offenbar dem Grundſatz: „Lieber bißchen gut
gelebt und nicht ſo lange

Reimers komiſche Revne
Die Kleinkunſtbühne beſchert Frohſinn.
Wenn Emil Reimers ſich mit ſeinen

Künſtlern im Merſeburger „Tivoli“ anmel-
det, dann freuen ſich ſchon viele alte Freunde
auf ſein Kommen, denn ſeine humorvollen
Abende ſind vielen Volksgenoſſen als Sor-
genbrecher bekannt. So bewies auch das
Auftreten der Truppe diesmal wieder, daß
ſie auf neuen Wegen in der alten angeneh-
men Art den vollen Tivoli-Saal zu be-
geiſtern vermag.

Schon mit einigen zündenden Worten
wußte der Anſager Albert Laube alle für
ſich zu gewinnen und auch in den Paufen
einen dauernden Kontakt zu erhalten zwiſchen
Bühne und Saal. Die vier Melores
eroberten ſich durch ihre neuen volkstim-
lichen Geſänge die Herzen im Sturm. Auch
die von ihnen gebotenen Geſangsparodien
im zweiten Teil bewieſen gut abgeſtimmten
Trioklang mit ſehr fein angepaßter Muſik-
begleitung. Durch hohes tänzeriſches Kön-
nen im Spitzen, akrobatiſchen und Ernte-
tanz erwarb ſich Marianne Raſſo unge-
teilten Beifall. Als Humoriſt mit zeitge-
mäßem Repertoir wartete Albert Laube
auf, und auch die charmante Frau Thea
Veſta wurde applaudierend gefeiert.

Völlig neue Wege hatte der Leiter der
Künſtlertruppe, Emil Reimers, gefun-
den, um Lachen und Beifall zu entfachen.
Kurze Witze, die erzählt vielleicht nur be-
lächelt würden, wurden, in ſchneller Reihen-
folge dramatiſch dargeſtellt, zu Zündern
größter Fröhlichkeit. Das Hauptkönnen in
Mimik, Geſte und humorvoller Rede von
Emil Reimers zeigte ſich in dem Einakter
„Ein Spiel aus dem Fleiſcherladen“ oder
„Hochmut kommt vor dem Fall“. Er brachte
ein gutes Zuſammenſpiel aller Perſonen
und zur Bewunderung zwingenden Humor
des Hauptrolleninhabers Reimers. Noch
höhere Wirkung auf Zwerchfell und die Loach-
muskeln erzeugte faſt die Reimerſche Va-
rieté-Burleske „Heirat mit Hinderniſſen“.
Wenn Gleiches bei jedem neuen Auftreten
der Truppe Emil Reimers geboten wird,
dann muß ſich die Schar der Freunde des
Humors auch in Merſeburg immer weiter
vergrößern.

„G„„

Wer will zur H. T. L.
Die höhere Techniſche Staatslehranſtalt für

Hoch und Tiefbau in Erfurt ſchreibt:
Seit dem Frühfahr 1935 gelangen an die

Höhere Techniſche Staatslehranſtalt in Erfurt
immer wieder Anfragen um Nennung
von tüchtigen Abſolventen des Hoch- und
Tiefbaues. Leider iſt die Lehranſtalt nicht
in der Lage, alle Wünſche zu erfüllen. Auch
dieſe Tatſache beweiſt den Konfjunkturaufſtieg
der Bautätigkeit im Dritten Reiche durch die
zielbewußte Arbeit ſeiner Regierung. Mit
Erlaß vom 14. September 1935 hat der Mini-
ſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks-
bildung darauf hingewieſen, daß vorausſicht-
lich noch auf längere Sicht Hilfskräfte für den
Tiefbau in größerer Zahl benvötigt werden,
ſo daß eine Ermunterung zur Wahl des Bau-
faches für geeignete junge Menſchen ange-
bracht erſcheint.

Mit der Reife der Volksſchule, der Mittel-
ſchule und der mittleren Reife der höheren
Schule können tüchtige junge Menſchen, ſo
fern ſie Neigung zum Bauen und Konſtruie-
ren, zum Unterſuchen der Feſtigkeit der Bau-
körper oder eine Begabung für Form und

zoſe Valse und ſtützt ſich dabei auf die deutſchen

Farbe haben, ſich dem Baufach zuwenden. Jn
Zweifelsfällen geben die Berufsberatungs-
ſtellen nach eingehender Prüfung Aufſchluß
über die Berufseignung. Zum Eintritt in
eine Höhere Techniſche Staatslehranſtalt wer
den bei einem Mindeſtalter von 17 Jahren
gefordert: eine einjährige handwerkliche Tä-
tigkeit als Maurer, Zimmerer, Schloſſer,
Steinmetz, Dachdecker, Klempner, Tiſchler oder
Zementarbeiter. Vor Eintritt in die Reife-
prüfung muß ein weiteres Jahr handwerk-
liche Tätigkeit nachgewieſen werden. Die
Ausbildung erſtreckt ſich während der Zeit
von fünf Halbjahren auf die bautechniſchen,
die wirtſchaftlichen, die kulturellen und die
ſtaatsbürgerlichen Belange.

Dieſe Ausbildung befähigt zur Ausübung
des Berufes als Baugewerbetreibender des
Hoch- und Tiefbaues, zur Tätigkeit als Tech-
niker für Bau und Büro und für den mitt-
leren techniſchen Dienſt bei Staats- und Ge-
meindebehörden. Manche der ehemaligen Ab-
ſolventen der H. T. L. ſind durch ihre Fähig-
keiten und Tatkraft führende Perſönlichkeiten
geworden. Seit dem 1. April 1931 können die
Abſolventen der H. T. L. nach weiterer fünf-
jähriger Tätigkeit als Techniker am Bau, ſo-
fern ſie die Geſellenprüfung abgelegt haben,
durch eine Prüfung vor der Handwerkskam-
mer den Titel „Baumeiſter“ erwerben. Das
Sommer-Srudienhalbjahr 1936 beginnt am
1. April. Die Aufnahmeprüfungen finden am
30. und 31. März ſtatt.

Walzer, Polka, Kokillon
Wo kommen unſere Tänze her?

Unſere Tänze ſtammen aus ſehr ver-
ſchiedenen Ländern. Stolz können wir aber
darauf ſein, daß der rhythmiſch ſchönſte, der
Walzer, ein echter deutſcher Tanz iſt.
Der Urſprung des Walzers iſt in dem ſo-
genannten „Langaus“ zu ſuchen, der im
18. Jahrhundert in den ländlichen Kreiſen
Oberöſterreichs beliebt war; er beſtand darin,
daß man in einem ſehr langen Raume dahin-
tanzte. Aus dem „Langaus“ wurde der
„Deutſche“, deſſen Name eine politiſche Spitze
gegen die aus Böhmen und Jtalien ſtammen-
den Tänze hatte; in Frankreich nannte man
ihn noch 'Allemande, als er in Deutſchland
bereits „Walzer“ hieß. Heute ſagt der Fran-

Wortbildungen Walzen, Walzer.
Ein ebenfalls ſehr anmutiger Tanz iſt das

Menuett. Urſprünglich iſt es ein natio-
ler franzöſiſcher Tanz, der aus Poitou
ammt. Das Menuett war der Lieblingstanz

im Zeitalter Ludwigs XIV.; erſt ſeit der Re-
volution kam es in Frankreich allmählich aus

em Gebrauche, in der „Biedermeierzeit“ aber
wieder auf. Menuett gut tanzen zu können
gehörte lange Zeit zur „Bildung“.

Verſchiedene Tänze ſind polniſchen Ur-
ſprungs. So iſt die Polonaiſe ein polniſcher
Nationaltanz, der 1574 bei einer Defiliercour
des polniſchen Adels anläßlich der Thron-
beſteigung Heinrichs III. von Aniou in Krakau
zum erſtenmal zur Aufführung kam.

Ein aus Maſuren ſtammender Tanz iſt die
Mazurka; er gelangte unter Auguſt III.
(1733 bis 1763) in Aufnahme und verbreitete
ſich raſch über alle möglichen Länder.

Und die Polka Dieſe wurde ſonder-
barerweiſe von einem jungen böhmiſchen
Dienſtmädchen namens Agnes Slezak 1830 er
funden und hat ihren Namen von dem in ihm
waltenden Halbſchritt (tſchechiſch pulka die
Hälfte).
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Der Kontertanz iſt urſprünglich ein
engliſcher Tanz (Anglaise), der ſich ſeit Anfang
des 18. Jahrhundert in Frankreich von dort
aus in Deutſchland (unter dem Namen
Française) eingebürgert hat. Die Bezeichnung
„Konter“ deutet darauf hin, daß ſich die Paare
gegeneinander (contre) bewegen. Alt, aber
falſch iſt die Ableitung von country dance
(Bauerntanz).

Als Schlußtanz des Balles kennen wir den
Kotillon, der zur Zeit Ludwigs XIV. den
Ball eröffnet haben ſoll. Auf deutſch heißt
Kotillon „Unterrock“, hinweiſend auf ein altes
franzöſiſches Volkslied, das man einſt bei dem
beliebten Tanze ſang.

Seit 1000 ſind maſſenhaft neue Tänze auf
getaucht, die oft ebenſo ungraziös wie kurz-
lebig waren und größtenteils aus Amerika
katnen. Abſcheulich war der Niggertanz
„Cakewalk“. 1910 kam in Paris der japaniſche
Pokonniſentanz „Joſchiwara“ auf, der ſich zum
Walzer wie der Dackel zum Windſpiel ver-
hielt. Nach dem „Boſton“ und verſchiedenen
„Schiebetänzen“ machte ſich der „Grizzly
Bear“ bemerkbar. Dann tanzte man „Tango“,
die verſchiedenen „Steps“, „Ragtime“, „Char-
leſtone“, „Black-Bottom“ und noch ſonſt alles
Mögliche, bei dem der vorurteilsfreie Zu-
ſchauer oftmals ſeufzte: „Schön iſt anders!“

Merſeburger Filmſchau
„Polizeiauto 99“,

Centrum-Lichtſpiele.
Die Staatspolizei Michigan muß oft ein

greifen, es gibt reichlich zu tun. Jn ihre
vielverzweigte Tätigkeit gibt uns dieſer Film
„Polizeiauto 99“, der gegenwärtig in Ver
bindung mit einem guten Beiprogramm in
den Centrum-Lichtſpielen läuft, einen guten
Einblick. Wenn auch die einheitliche Linie,
die man bei anderen Kriminalfilmen findet,
hier zum Teil etwas durch andere kriminelle
Begebenheiten unterbrochen wird, ſo läßt
doch die Spannung keineswegs nach. Bis-
weilen wird auch, wie es häufig bei derarti
gen Filmen der Fall iſt, übertrieben. Am
intereſſanteſten iſt die Nachrichtenübermitt-
lung mittels drahtloſen Funk und die Ver-
folgung der Verbrecher durch planmäßige
Abſperrung der Staatsſtraßen, die auf die
präziſe Arbeitsweiſe der Polizei der Ver-
einigten Staaten wenigſtens dem Film
nach ſchließen laſſen. Heitere Momente
und eine eingeflochtene Liebesepiſode laſſen
die Zuſchauer auf ſeine Koſten kommen.

„Helden von Heute“.
Union- Theater.

Ein Film von der Fliegerei. Weſſen Herz
ſchlüge da nicht höher. Zwar iſt es kein Bild
ſtreifen von unſeren Fliegern, ſondern er
wurde aufgenommen unter Mitwirkung der
amerikaniſchen Armeeflieger, aber dieſe
„Helden von Heute“ ſind überall daheim, wo
es flugbegeiſterte junge Menſchen gibt. Es
geht zwar arg kraus und wild zu in dieſem
Metro-Goldwyn-Mayer-Film und ſo wie die
tollkühnen Flieger in der Luft umherwir-
beln, ſo purzeln auch unſere Gedanken durch-
einander, wenn ſie der Handlung folgen
wollen. Mit einem Rugby-Wettkampf zwiſchen
Heer und Marine fängt es an. Dann Dienſt
in der Fliegerſchule Randolph-Field, Ver-
ehrung zwiſchen Vater und Sohn, Leiden-
ſchaft für die ſchöne und reiche Claire
Marſhall und aufrechte Liebe zu Skip, der
Tochter des Generals Carter, dem Komman-
deur der Fliegerſchule, zwiſchen all dem wird
der junge Offizier Bill Stone hin und her-
geworfen. Sein Vater aber dient der ameri-
kaniſchen Fliegerei ſeit ihren erſten Anfängen.
Wenn er es auch nur zum Sergeanten ge-
bracht hat, ſo rettet Big Stone dem Leutnant
Bill Stone dennoch das Leben, als dieſer bei
einem Uebungsflug Pech hat und das Fahr-
geſtell ſeiner Maſchine verliert. Seines Soh-
nes wegen wird Sergeant Stone aus der
Fliegertruvpe ausgeſtoßen, aber er tritt noch
einmal für ihn ein, als dem jungen Bill in
den großen Manövern die Nerven verſagen.
Ein Stone erfüllt ſeine Pflicht, wenn es der
Sohn nicht kann, muß es der Vater tun“.
Durch ſein Opfer gewinnt der wieder in
Ehren bei der Fliegertruppe aufgenommene
Sergeant Stone auch den Leutnant Stone
für die Armee zurück.

Trotz allem uns überflüſſig ſcheinenden
Beiwerk ſind tiefe Gedanken und ſchöne Bil-
der in dieſem Film. Er bleibt immerhin ſo-
weit ſehenswert, daß auch wir vieles aus
ihm lernen können.

Das Wekker für morger
Temperaturen etwas anſteigend, meiſt be-

wölkt, zeitweiſe Niederſchläge. Später Wind-
drehung auf Nord mit Abkühlung und leich-
ten Schneefällen.

Auszeichnung für Eliſabekh 95chumann
Der Kammerſängerin Eliſabeth Schu

mann in Wien, die eine gebürtige Mer-
ſeburgerin iſt, wurde, wie der „Merſe-
burger Korreſpondent“ mitteilt, vom Präſi-
denten Frankreichs das Ritterkreuz der
franzöſiſchen Ehrenlegion verlie-
hen. Gleichzeitig erhielt die Künſtlerin vom
öſterreichiſchen Staatspräſidenten das Ritter-
kreuz 1. Klaſſe des öſterreichiſchen
Verdienſtordens, Die Künſtlerin hat
dieſe Auszeichnungen ihrem verdienſtvollen
kulturellen Wirken zu danken.
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Miſſion und Koloniſation
F. Vortrag von Paſtor von Probſt.

Frauenhilfe und Miſſionskreis St. Ma-
i waren am 16. Januar zu gemeinſamer

agung im „Kaſino“ einberufen worden.
Unter den Erſchienenen konnten mehrere
Neuangeſchloſſene und Gäſte begrüßt werden.
Paſtor von Prorbſt leitete nach gemein
ſamen Lied mit dem Bibelwort Joh. 21, 4
ein: „Da es äber jetzt Morgen war, ſtand
3 am Ufer“; er ſprach von dem ſchweren
Jahr für Frauenhilfe und Miſſion, das vor
über iſt, und von dem neuen Jahresbeginn,
an dem Jeſus mit ſeinen Aufgaben und ſei-
nem Segen wieder vor uns ſteht. Er gab
darauf für die, welche nicht an der regel
mäßigen Arbeit teilnehmen, eine Ueberſicht

TCaaaavven-Flaggen heraus

Der Reichsjngendführer Baldur vonSchirach kommt heute durch Merſeburg; da
her werden es ſich die Merſeburger nicht
nehmen laſſen, ihm zu Ehren die Fahnen des
Dritten Reiches zu hiſſen. Beſonders in der
Weißenfelſer Straße werden recht
viele Flaggen den Reichsjugendführer grüßen.

r —xxrxxm—-der beiden Arbeitsgebiete und wies die
Frauenhilfe beſonders auf den Mütter-
dienſt hin, in dem ihr Provinzialverband
die beſondere neue Aufgaben für ſich ſieht.

Frau Paſtor Riem als Kreisverbands-
vorſitzende unterſtrich dieſe Aufgabe. Es
kommt dabei viel darauf an, daß ſich die ge
eignete Vertrauensfrau findet, einerechte chriſtliche, fröhliche, deutſche Frau und
Mutter. Dieſen Teil des Abends ſchloß
ab die Einübung eines neuen Liedes ein
Brauch, der ſich ſchnell eingebürgert hat, und
der durch Einführung des neuen Lieder-
buches ſehr unterſtützt wird.

Der Vortrag des Abends galt der Miſſion.
„Die Mitwirkung der Miſſion an der kolo-
nialen Entwicklung“. Paſtor v. Prob ſt ging
davon aus, daß nicht wenige bei der Kolo-
nialausſtellung einen Platz für die Miſſion
vermißt haben. Er wies an reichem Mate-
rial nach, wie bedeutend die Vorarbeit ge
weſen iſt, die die Miſſion in 40 Jahren vor
der deutſchen Beſitzergreifung geleiſtet hat zur
Erſchließung des Landes, zur Verſtändigung
mit dem Europäer, zur Gewöhnung an Seß-
haftigkeit, Friedlichkeit und geregelte Arbeit;
wie dann die Kolonialregierung ihrem Ver-
ſtändnis und Anerkennung der miſſionari-
ſchen Betreuung der Eingeborenen wiederholt
Ausdruck verliehen hat, und wie die einfluß-
reichſten und weitblickendſten kolonialen
Führer für die ſchwere Auseinanderſetzung
von Schwarz und Weiß in Aſrika und für
die damit geſtellte Frage der Berechtigung
der Koloniſation überhaupt eine höhere Lö-
ſung nur in der Mitwirkung der chriſtlichen
Miſſion ſehen. Eine kurzſichtige Miſſions-
gegnerſchaft verliert dem gegenüber ihr Recht.

Ein gemeinſamer Vers und Segen ſchloß
den lehrreichen Abend.

T

Gauner auf Reiſen
Aus dem Tagebuch der Polizei.

Seit längerer Zeit reiſt ein angeblicher
Berufsförſter Bertram von Stadt zu Stadt
in Mitteldeutſchland. Er ſucht Haushaltungs-
und Eiſenwarengeſchäfte auf und macht Be-
ſtellungen auf Waren (meiſt Fußabkratzer),
die das Geſchäft gerade nicht auf Lager hat.
Dabei läßt er durchblicken, daß er plötzlich
in Geldverlegenheit geraten ſei und
verſteht es, den Geſchäftsinhaber zu einem
Darlehen bis zu 10 Mark zu bewegen, bis
er die Ware abholen komme. Darauf warten
die Geſchäftsleute heute noch. Der Schwind-
ler iſt etwa 45 bis 50 Jahre alt. Er trug
grüne Joppe und hat auf der einen Geſichts-
hälfte eine lange Narbe.

„Ganz ähnlich arbeitet ein zweiter Be-
trüger. Dieſer läßt aber die beſtellten Wa-
ren nach einer in der Nähe gelegenen För-
ſterei als Nachnahme oder durch Boten ſen-
den. Wie erfolgreich der Betrüger arbeitet,
ergibt ſich daraus, daß an einem Tage allein
ein Dutzend Geſchäftsboten in einer För-
ſterei vorſprachen. Der Mann wird als etwa
45 Jahre alt, 1,75 bis 1,80 Meter groß und
kräftig beſchrieben. Er trug dunkelgrünen
Lodenmantel und ähnlichen Hut.

Ein Verſicherungsbetrüger, der meiſt mit
Fahrrad von Ort zu Ort fährt, ſchädigt ins-
beſondere die Landbevölkerung in folgender
Weiſe: Er verſchafft ſich Material von irgend-
einer Verſicherungsgeſellſchaft oder Kranken-
kaſſe und beſucht damit, meiſt gegen Abend,
einzelne Gehöfte. Er erzählt dem Beſitzer,
daß er einen Helfer für den Ort gegen gute
Bezahlung benötige und gerade er, der be-
treffende Hofbeſitzer, ſei ihm als geeignet für
die gute Nebenbeſchäftigung bezeichnet wor-
den. Vor9edingung für die Anſtellung ſei
jedoch, daß der „Auserwählte“ erſt ſelbſt
einen Verſicherungsvertrag abſchließe. Hier-
für zieht der Schwindler „Aufnahmegebüh-
ren“ von 10 bis 30 Mark ein, um dann auf
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden.
Dieſer Schwindler wird als etwa 32 Jahre
alt, 1,68 bis 1,70 groß und unterſetzt beſchrie-
ben. Die rechte Hand iſt verkrüppelt und
voller Narben.

Einem angeblichen Kunſthändler Kühl
gelang es dieſer Tage in einer Stadt Mittel-
deutſchlands, die Witwe eines Kunſtmalers
um zwei wertvolle Bilder zu prellen. Das
eine Bild ſtellt einen feuerroten Gladiolen-
ſtrauß in grüner Vaſe und einen Teller mit
Pfirſichen dar, das zweite eine Wieſenland-
ſchaft, ſigniert mit „Paul Scheffer“. Der
Täter, ein etwa 30jähriger Mann mit guten
Manieren, hatte ſich die Bilder für kurze

eit zur Anſicht ohne Anzahlung ausgebeten.
ie von ihm angegebene Hotelwohnung war

Biele Anmeldungen zum Berufsweltkampf
26000 marſchieren in den Kampf der Leiſtungen!

Der Gau Halle- Merſeburg wird mit 26 000
werktägigen Jungen und Mädel in den
3. Reichsberufswettkampf der deutſchen Ju-
gend hineingehen. Jm Verhältnis zur Größe
unſeres Gaues eine beachtliche Leiſtung! Noch
in den letzten Tagen vor Meldeſchluß gingen
bei den örtlichen Wettkampfleitungen viele
Anmeldungen ein. Jan den Berufsſchulen und
den Betrieben wurden beſondere Appelle ab-
gehalten, in denen die Bedeutung und die
Verpflichtung des Berufswettkampfes für die
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen noch
einmal klar herausgeſtellt worden ſind.

Durch ihre freiwillige Teilnahme
beweiſen dieſe Jugendlichen, daß ſich bei ihnen
der Wille zur beruflichen Leiſtung durchgeſetzt
hat und die Wettkampfteilnehmer damit ſchon
eine Ausleſe darſtellen. Die Tatſache, daß der
weitaus größte Teil der Jungarbeiterſchaft,
die am Berufswettkampf teilnehmen, der
HJ. bzw. dem BoM. angehören, zeigt erneut
auf, daß ſich unter den Fahnen Adolf Hitlers
i Beſten der Nation zuſammengefunden

aben.
Die Teilnehmerzahl des Gaues

Halle- Merſeburg
für den 3. Reichsberufswettkampf der deut-
r Nnaend teilt ſich wie folgt auf:
Kre männl. weibl. zuſammenBitterfeld 1330 982 2312
Delitzſch 664 584 1248Eckartsberga 400 270 670Liebenwerda 1118 517 1635Hettſtedt 882 370 1252Eisleben 1050 528 1578Merſeburg 982 444 1426Naumburg 540 346 886Querfurt 570 259 829Sangerhauſen 786 402 1188Schweinitz 568 282 850Torgau 764 562 1326Weißenfels 1200 944 2144Wittenberg 947 702 1649Zeitz 1044 846 1890Halle-Stadt 3206 1160 4366Saalkreis 983 348 1331
Gan Halle-
Merſeburg 17 034 9546 26 580
Teilnehmerzahlen des Ganues Halle- Merſeburg

in den einzelnen Berufsgruppen
(Reichsbetriebsgemeinſchaften).

RBG. männl. weibl. zuſammenNahrung u. Genuß 1840 560 2400

Textil 80 80Bekleidung 700 1280 1980Bau 1680 1680Holz 1000 80 1080Eiſen u. Metall 4400 192 4592
Chemie 200 880 1080Druck 360 110 470Papier 64 42 106Bergban 320 320Landwirtſchaft 2280 2400 4680
Leder 1200 600 1800Stein und Erde 120 240 360Handel 2144 2130 4274Handwerk 376 72 448Hausgehilfen S 880 880Reichsleiſtungskampf
deutſcher Studenten 350 anFachu. Hochſchulen 3550

insgeſamt 17 034 9546 26 580
Teilnehmerzahlen des Reichsbernfsweitt-

kampfes in den Jahren 1934, 1935, 1936.
Am Reichsberufswettkampf 1934
nahmen im Gau Halle-Merſe-
burg teil: 12 070 Jungen6 231 Mädel

18 301 Jungen
u. Mädel

insgeſamt:

Am Reichsberufswettkampf 1935
nahmen im Gau Halle-Merſe-
burg teil: 13 833 Jungen7002 Mädel

20 835 Jungen
u. Mädel

insgeſamt:

Am Reichsberufswettkampf 1936
werden im Gau-Halle-Merſe-
burg teilnehmen: 17 034 Jungen9 546 Mädel

26 580 Jungen

u. Mädel
Die Wettkampforte für den 3. Reichsberufs-

wettkampf
in Kreiſe Merſeburg ſind: Merſeburg,
Schkeuditz, Lützen, Leunga, Kitzen, Zöſchen,
Burgſtadten, Bad Dürrenberg, Teuditz, Gr.
Gräfendorf, Bad Lauchſtädt.

e

Schulung aller Wekkkampfleiter
im Gan Halle- Merſeburg.

Wohl die wenigſten haben eine Ahnung
davon, was für eine ungeheure Arbeit mit
der Rieſenorganiſation des Reich s-
berufswettkampfes für jeden Mitar-
beiter und Helfer verbunden iſt. Nicht allein
die Vorbereitung, die Organiſation, die Aus-
arbeitung der Aufgaben für die verſchiedenen
Berufsgruppen oder die propagandiſtiſchen
Maßnahmen, auch die Durchſicht und Bewer-
tung der erfüllten Aufgaben nach Abſchluß
e Wettkampftages bringen viel Arbeit mit
ſich.

Jm Gau Halle- Merſeburg ſind an
der Durchführung dieſer Maßnahmen allein
1200 ehrenamtliche Kräfte beteiligt. Um einen
reibungsloſen Ablauf des Wettkampfes gerade
in dieſer Hinſicht ſicherzuſtellen, wird die
Gauwettkampfleitung die Wettkampfleiter
aus dem geſamten Gau zu beſonderen Schu-
lungstagungen zuſammenfaſſen. So werden
bereits am 19 Januar in Halle etwa

insgeſamt:

300 Wettkampfleiter zuſammenkommen, um

ſich die Richtlinien für ihre Arbeit zu holen.
Die reſtliche Anzahl der Mitarbeiter wird
dann am 26. Januar in Wittenberg
zuſammengezogen werden. Auf dieſen Ar-
beitstagungen werden der Sozialabteilungs-
leiter der HJ., Oberbannführer Schlinke,
und der Gaujugendwalter der DAF., Unter-
bannführer Elbert, als die verantwort-
lichen Leiter des Reichsberufswettkampfes
für den Gau Halle-Merſeburg, ſprechen. Wei-
terhin iſt auch eine eingehende Schulung der
Preſſeſtellenleiter des RBWK. aus den ein-
zelnen Kreiſen durch die Gaupreſſe- und Pro-
pagandaſtelle beabſichtigt.

Zerſtörungswükige Menſchen
Jn letzter Zeit treiben wieder einige Zer-

ſtörer ihr Unweſen. Jm Roſä rium am
hinteren Gotthardteich wurden Roſenpfähle
abgebrochen, von der Steineinfaſſung wurden
Steine über den Weg gelegt und hochſtämmige
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Roſen herausgeriſſen. Auch die Abfälle von
verſchnittenen Bäumen wurden auf den
Wegen verſtreut und die Stadtgärtnerei, die
in vorbildlicher Weiſe für die Verſchönerung
der Anlagen ſorgt, hat nun wieder doppelte
Arbeit. Leider konnten die Burſchen nicht
feſtgeſtellt werden.

Werner Bergengruen lieſt
Am Mittwoch, dem 22. Januar, wird der

Schriftſteller Werner Bergengruen
in der Buchhandlung Friedrich Stollberg aus
ſeinen Werken vorleſen. Bergengruen iſt uns
kein Fremder mehr. Wir brachten kürzlich
aus ſeinem Buch „Deutſche Reiſe“ das Ka-
pitel Merſeburg.

Schulung der Gärkner
Die Schulung der Gärtner für den Kreis

Merſeburg wurde dem Gartenmeiſter Rudolf
Forcher übertragen. Damit liegt die ge
ſamte fachliche Schulung der Gärtner im
Kreiſe in einer Hand, da der Neuernannte
ſchon ſeit längerer Zeit die fachliche Betreu-
ung der Junggärtner ſich angelegen ſein läßt.

Aus der Umgebung

Aus Bad Lauchſtädks allen Tagen
Ein Koſtümfeſt im Stile der Weimariſchen Zeit

I. Bad Lauchſtädt. Jn ſeiner Verwaltungs-
chronik, die der jetzt in Halle im Ruheſtand
lebende, vom Jahre 1899 bis 1923 amtierende
Bürgermeiſter C. Kern ſchrieb, hat der ver-
dienſtvolle Heimatförderer in ſeinem Büch-
lein, das bald nach ſeinem Erſcheinen ver-
griffen iſt, vielerlei Begebenheiten aus Bad
Lauchſtädts alten Tagen zuſammengetragen.
In dieſer Verwaltungschronik iſt noch man-
ches nachzutragen. So enthält die hiſtoriſche
Kurliſte auch einen Bericht über ein in Bad
Lauchſtädt abgehaltenes glänzendes Koſtüm-
feſt, der folgende Faſſung hat:

„Jm Sommer 1896, ehe Lauchſtädt durch
die Eiſenbahn dem modernen Weltverkehr
angeſchloſſen war, vereinigten ſich um den
hochſinnigen Enkel Karl Auguſt, den Groß-
herzog Karl Alexander von Sachſen- Weimar.
Männer und Frauen aller Stände und Be-
rufe aus dem nahen Merſeburg und Halle
aus Weimar, Jena, Leipzig und Dresden
auf dem geweihten, bisher kaum veränderten
Boden, um noch einmal das Bild der gol-
denen Weimariſchen Zeit auferſtehen zu
laſſen. Das Theater ſah wieder ein bunte
Menge in der verſchollenen damaligen Tracht.
Wieder ertönten die bewegten Laute der Dich-
tung Goethes und Schillers vor andächtigen
Hörern aus dem Munde Weimariſcher Künſt-
ter: „Die Geſchwiſter“ und der dritte Auf-
zug der „Piecolomini“. Wieder huldigte man
den Manen Schillers, wie im Sommer 1805,
wieder lauſchte man den tiefen Worten, mit
denen Goethe 1802 das Schauſpielhaus ge-
weiht und das Ziel echter Kunſt und Bil-
dung bezeichnet hatte. Und unter den hohen
Bäumen in der Allee, wie im Pavillon und
Saale der Aſſemblee, erneute ſich alter Froh-
ſinn im alten Gewande, lebte und träumte
ein feſtlicher Kreis gegenwärtiger Menſchen
heiter und erregt die große Vergangenheit
nach, bis um Mitternacht die zauberhaft er-
weckte Welt wieder im Dunkel verſank.“

Großherzogliche Bilder ſchmücken ſeitdem
das Leſezimmer. Doch dies Feſt war ein
letztes Aufflackern; 1899 ſchloß das Goethe-
theater mit ſo berühmter Vergangenheit auf
Geheiß der Polizei ſeine Pforten, da es die
erforderliche Feuerſicherheit nicht mehr bot.
Dies mußte eine der erſten Amtshandlungen
des neuen Bürgermeiſters von Lauchſtädt
ſein. Doch wurde ihm auch die Freude zu-
teil, daß er Bad und Theater als Kultur-
denkmal dauernd erhalten ſehen konnte durch
das großzügige Wirken des Kommunalver-
bandes der Provinz Sachſen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

160 Zentner ſchwere Träger
a. Wehlitz. Dieſer Tage wurden zwei

ſchwere eiſerne Träger nach hier transportiert,
die an der unterhalb des Ortes errichteten
Brücke über die Elſter Verwendung finden.
Bekanntlich führt hier die Reichsautobahn
München-Berlin durch. Ein Träger wiegt
160 Zentner und iſt 16,65 Meter lang. Jns-
geſamt kommen acht gleiche Träger auf den
Brückenpfeilern zur Verlagerung.

Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.
a. Schkeunditz. Frau Luiſe Walther,

Mühlſtraße 44, begeht am heutigen Freitag
ihren 80. Geburtstag.

Aus dem Geiselta!

Tagung der Lehrer
g. Mücheln. Am Mittwoch hielt der NSLB.,

Bezirk „Eichſtädter Wärte“ in der „Guten Quelle“ eine
Mitgliederverſammlung ab, die gut beſucht war. Be
zirksführer Sommermehßer, Mücheln ſprach
über die im kommenden Jahr zu leiſtenden Arbeiten
und ſprach noch ſeine Wünſche für das neue Jahr
aus. Nach Bekanntgake einiger derrmächſt

führender Maßnahmen wurde auf den Vortrag des
Kampffliegers Dr. Kuermann am kommenden
Sonnabend hingewieſen. Für die Lernmittelbeiträge,
die die Schüler mit 20 Pfennig vierteljährlich auf-
bringen, ſind im hieſigen Bezirk bisher drei Film
apparate beſchafft worden und im Laufe der näch
ſten Monate ſoll der vierte Apparat zur Aufſtellung
kommen. Anſchließend ſprach Kollege Sommermeyer
über die Götterlehre der Germanen. Die nächſte Ver
ſammlung wird am 12. Februar in Neumark ſtatt
finden, in deren Mittelpunkt ein Vortrag über Bevöl
kerungspolitik ſtehen wird.

Hundert Schulneulinge.
g. Mücheln. In der Volksſchule T wurden am

Donnerstag die ABCSchutzen für das neue Schal
jahr angemeldet. Es kommen etwa hundert Anmel
dungen in Frage.

Die neuen Gemeinderäte.

g. Lützkendorf. Am Mittwoch wurden vom
Gauinſpektor als Gemeinderäte mit Amtszeit bis
30. September 1941 neu berufen und durch den Bür
germeiſter verpflichtet und vereidigt. Es wurden be
rufen: Große, Kurt, Friſeurmeiſter und Amtsvor-
ſteher; Probſt. Richard, Gaſtwirt: Graſemann,
Friedrich, Arbeiter; Dr.-Jng. Schultze Franz,
Bergmeiſter; Lütz ken dorf Emil, Bauer; Neu
holz, Otto, Bürovorſteher Schubert, Eruſt,
Mühlenbeſitzer: Bei er, Wernger, Bezirksſchornſtein
fegermeiſter. Letzterer für den durch Wegzug ausge-
ſchiedenen Brückner, Fritz, Bahnhofsvorſteher.

Reichsredner Kittler ſpricht.
g. Braunsdorf. Am nächſten Montag wird um

20 Uhr im Gaſthof „Deutſche Eiche“ Reichsredner Pg.
Kreisleiter Kittler aus Goldberg in Schleſien
ſprechen. Die Verſammlung iſt öffentlich.

Das Lützener Land

Schulſchluß wegen Maſern
ü. Sößen. Seit einigen Tagen iſt die

Schule bis auf weiteres geſchloſſen worden,
da hier die Tochter des Lehrers an Maſern
erkrankt iſt.
Pappeln am Teich.

ä. Starſiedel. Die um den Dorfteich
ſtehenden morſchen Pappeln wurden kürzlich
entfernt. An ihre Stelle iſt jetzt Nachwuchs
gekommen, etwa 30 junge Pappeln ſchmücken
das Teichufer und damit das ganze Dorfbild.
Hofbegehung durch die Kreisbauernſchaft.

ü. Goſtau,. Am letzten Dienstag fand unerwartet
eine Hofbegehung ſtatt durch eine Abordnung der
Kreisbauernſchaft beſtehend aus den Bauern Haſe
(Kleinliebenau), Rieſe (Kauern) und Beyer (Keuſch-
berg) Es wurde einige Höfe in Goſtau-Sößen und
Pobles beſichtigt. Für morgen ſind die Hofbeſichtigun
gen in Großgöhren, Stößwitz und Kleingöhren vor
geſehen.

Den 88. Geburtstag.
ü. Goddula. Am Donnerstag beging die zweit

älteſte Ortseinwohnerin, die Witwe Auguſte Gieß
her, ihren 88. Geburtstag.

Leuno und Nachbarschaft

Achtung! W. H. W.-Unterſtützte!
eu. Leune. Am Sonnabend, dem 18. Ja-

nuar, findet um 10 Uhr in der Ludwig-Jahn-
Schule eine Lebensmittelausgabe ſtatt.

Filmabend der NSKOV.
eu. Leung. Auch in Leunag wurde geſtern der

Film der Kriegsopfer „Ehre und Recht gezeigt, über
den wir bereits ausführlich berichteten. Auch den
Leunger Beſuchern vermittelte er das große Front-
erlebnis und den Kampf der Kriegsopfer um den
Wiederaufbau.

Unfall beim Spiel.
eu, Leunga. Als geſtern in der Breite Straße

mehrere Kinder ſpielten, ſtellte ein größerer Junge
einem fünfjährigen Mädchen ein Bein Das Kind
fiel ſo unglücklich auf das Pflaſter, daß es an der

durch Stirn eine Wunde davontrug. Es mußte zum Arztgebracht werden; dort wurde der Riß cent
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Heute 287 Kilomeker elektriſche Strecke mit 1017 Kilomeker Fahrleitung

Bitterfeld. Nach Verſuchen im Vorortver-
kehr (Berlin-Lichterfelde Oſt und Stadtbahn
Hamburg) entſchloß ſich die Preußiſch Heſſiſche
Staatsbahnverwaltung, den elektriſchen Be-
trieb mit Einphaſen-Wechſelſtrom auch im
Fernverkehr einzuführen. Man wiählte
Gegenden aus, in denen billige Strom-
erzeugung zur Verfügung ſtand, in vor-
liegendem Falle den Braunkohlenbezirk bei
Bitterfeld. Nieöriger Strompreis iſt die
Vorausſetzung für elektriſchen Zugbetrieb,
weil zuſätzliche Anlagekoſten zu tragen
ſind für Kraftwerke, Elektrizitätswerke,
Umſpannwerke und Leitungsanlagen. Der
erſte Spatenſtich wurde am 18. Januar 1910
in Muldenſtein zur Errichtung des
Bahnkraftwerkes getan. Strom aus vor-
handenen Kraftwerken iſt nicht ohne Um-
formung verwenöbar, daher bevorzugte man
unmittelbare Bahnſtromerzeugung aus
Braunkohle.

Nach einfähriger Bauzeit befuhr die erſte
elektriſche Schnellzuglokomotive am 18. Ja-
nuar 1911 die Strecke Deſſau Bitter-
feld. Bei beſonderen Verſuchsfahrten er-
reichte ſie ſchon damals Geſchwindigkeiten bis
zu 1385 Kilometer in der Stunde. Dieſe
Stammſtrecke war 26 Kilometer lang, be-
deutet alſo noch einen Verſuch. Die Er-
weiterung zielte auf Elektriſierung des
ganzen Streckenringes Leipzig Deſſau
Magdeburg Halle Leipzig ab. Bis 1914
war der Weiterbau von Bitterfeld bis Leip
zig vollendet. Während des Krieges ruhte der
elektriſche Betrieb in Mitteldeutſchland und
wurde nach Kriegsende zunächſt auch nur
langſam wieder aufgenommen. 1921 bis 1928
wurden abſchnittweiſe die Strecken von
Leipzig über Deſſau nach Magdeburg und
von Leipzig nach Halle (Saale) dem elektri-
ſchen Betriebe übergeben. Die Jnflations-
zeit und anſchließende finanzielle Notlage
verhinderten die Vollendung des Planes.
Die Strecke Magdeburg--Köthen-- Halle
wurde für elektriſchen Betrieb erſt herge-
richtet, als ſeit 1933 die Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der neuen Regierung der
Reichsbahn hierzu die Möglichkeit boten. Jm
Herbſt 1934 (7. Oktober) wurde der elektriſche
Betrieb auch hier eröffnet, womit die Elek-
triſierung der beiden Bahnſtrecken zwiſchen
Leipzig und Magdeburg vollendet war.

Jetzt umfaßt das Netz 287 Kilometer elek-
triſche Strecke und eine Fahrleitungslänge
von 1017 Kilometer 4 Umſpannwerke,
85 elektriſche Lokomotiven und 7 Triebwagen.

Der Eröffnung des Streckenteils Halle
Magdeburg wurde 1934 in unſerer Saale-
Zeitung gedacht. Ebenſo brachten wir die
Nachrichten über die weiteren Pläne der
Reichsbahn zur elektriſchen Verbindung des
mitteldentſchen Streckennetzes mit dem ſüd-
dentſchen. Die Elektriſierung Halle-- Leipzig

Nürnberg hat begonnen, ſpäter folgt der
Weiterbau nach Berlin.

Vor 25 Jahren, am 18. Jannar 1911, wurde
alſo der Grund gelegt zu einem fortſchritt-
lichen. verkehrsverbeſſernden Unternehmen
der damaligen Preußiſch- Heſſiſchen Staats-
bahn und zu einer techniſchen Entwicklung,
deren damaliges Wagnis durch Erfolge weit
über die Stammſtrecke Deſſau-- Bitterfeld
hinaus belohnt wurde.

CChcl-c-

ſtarke Auslandsbekeiligung
bei dem Weltgeflügelkongreß in Leipzig.
Leipzig. Vertreter ausländiſcher Züchter

vereinigungen, die bei der großen aſſe
geflügelſchau in Magdeburg waren, ſind für
einige Tage nach Leipzig gekommen, um das
Ausſtellungsgelände, das für den 6. Welt-
geflügelkongreß vorgeſehen iſt, zu beſichtigen.
Der Kongreß wird in dieſem Jahre vom
24. Juli bis 2. Auguſt zur Hauptſache in
Leipzig in der Deutſchen Bücherei ſtattfinden.
Außerdem findet eine große Internationale
Geflügel- und Kaninchenausſtellung auf dem
Meſſegelände ſtatt. Das Intereſſe vom Aus
land zur Beteiligung iſt außerordentlich groß.
Zuſagen von 26 Ländern für die Beteiligung
am Kongreß liegen ſchon vor. Eine Reihe
weiterer Länder werden noch erwartet, da
noch von 21 Ländern vorbehaltliche Zuſage
gegeben wurde. Reiſegeſellſchaften, beiſpiels-
weiſe aus den USA. mit 200 Teilnehmern,
aus Kanada mit 100 Teilnehmern, aus
Frankreich mit 80 Teilnehmern, ſind heute
ſchon gemeldet. Außerdem werden aus
Spanien mehrere Reiſeautobuſſe mit Kongreß-
teilnehmern kommen.

Aus Unſinn wird ein Unglück.
Dölzig. Jn der Adolf-Hitler-Straße

warfen Kinder dieſer Tage eine Fenſterſcheibe
ein. Die 38jährige Wohnungsinhaberin,
Frau Helene H., bemühte ſich um die Feſt
ſtellung der Täter und ſtürzte dabei aus dem
zu ebener Erde gelegenen Fenſter Mit einem
Unterſchenkelbruch mußte ſie dem Kranken-
haus St. Jakob zugeführt werden.
Glück beim grauen Glücksmann.

Lebendorf. Die Ehefrau des Hausſchläch-
ters Wilhelm Hölzke von hier hatte großes
Glück. Sie nahm beim grauen Glücksmann
von der Winterhilfslotterie ein Los und ge-
wann dabei 50 Mark.
Gans verurſacht Stromſtörung.

Plötzkau. Eine fliegende Gans verurſachte
bei Eintritt der Dunkelheit durch Berühren

der elektriſchen Leitung eine Stromſtörung,
ſo daß ein Teil unſeres Ortes über eine
Stunde im Dunkel lag.
Teure Haſen.

Unterpeiſen. Ein Einwohner von hier,
der ſich unrechtmäßigerweiſe zwei Haſen ge
ſchoſſen hatte, wurde vom Amtsgericht in
Könnern mit 45 RM. Geldſtrafe belegt. Die
Waffe wurde eingezogen. Der Verurteilte iſt
ſchon einmal des gleichen Vergehens wegen
verurteilt worden.

Muſterung der Schiffer

Calbe. Für die im letzten Sommer wegen
ihrer Abweſenheit auf Schifffahrt noch nicht
gemuſterten ſchiffahrttreibenden Dienſt-
pflichtigen des Kreiſes Calbe iſt die ſoge-
nannte Schiffermuſterung in Magdeburg auf
Montag, den 20. Januar 1936, angeſetzt.
Während die Muſterung an dieſem Tage vor
mittags 9 Uhr in der Truppenkrankenſtube,
Jerichower Straße, Ecke Herrenkrugſtraße,
abgehalten wird, haben ſich die Dienſtpflich-
tigen der Jahrgänge 1914 und 1915 bereits
um 8 Uhr vormittags beim Wehrbezirks-
kommando Magdeburg II, Sternſtraße 18, zu
melden. Die Dienſtpflichtigen haben neben
dem Geburtsſchein alle in ihren Händen be-
findlichen Ausweiſe mitzubringen. Etwaige

Mitteldeutſche Heimat

25 Jahre elektriſche Zugförderung Anfragen über die Geſtellung ſind an das
Landratsamt zu Calbe a. d. S. zu richten.
Zurückſtellungsanträge dürfen auf der
Schiffermuſterung weder angebracht noch er
örtert werden. Die dienſtpflichtigen Schiffer
rekrutieren ſich hauptſächlich aus den Schiffer-
ſtädten Aken, Barby, Schönebeck ſowie den
Schiffergemeinden Breitenhagen, Groß und
Kleinroſenburg, Glinde.
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Man half ſich ſelbſt
Einträgliche „Elektrizitätsgemeinſchaft“.

Wimmelburg (Mansf. Seekreis). Jm
Jahre 1921 gab es in Wimmelburg noch kein
elektriſches Licht. Beleuchtung ſpendeten
Gas, Petroleum und Karbid. Ein Wimmel-
burger Einwohner, der als Schmied bei der
Mansfeld-A.-G beſchäftigt war, kam auf den
Einfall, das Dorf mit elektriſchem Strom zu
verſorgen. Durch Verhandlungen erreichte
er, daß die Mansfeld A.G. ſich bereit er
klärte, den Strom von ihrem Elektrizitäts
werk bei der Krughütte abzugeben. Der
Schmied gründete eine Genoſſenſchaft, der
bald das ganze Dorf angehörte. Die
„Elektrogenoſſen“ legten ihre Lichtleitungen
gleich ſelbſt, kauften ſich Stromzähler, und
bald brannte in Wimmelburg das erſte elek
triſche Licht. Aus ihren Ueberſchüſſen ſchüttet
die Genoſſenſchaft alljährlich eine anſehnliche
Dividende aus. Ebenfalls aus ihren Gewin-
nen errichtete ſie im Jahre 1934 in Wimmel-
burg ein prächtiges Kriegerehrenmal, und ſie
trägt auch ſonſt dazu bei, die gemeindlichen
Finanzen zu entlaſten.

Das Pferd bleibk unenkbehrlich

Was die Wehrmacht von der Landespferdezucht erwarkel

Der Reichsnährſtand beſchäftigt ſich in
einer ausführlichen Betrachtung mit der
Frage, was die deutſche Wehrmacht von öer
Landespferöezucht erwarte. Das Heer
brauche heute vorwiegend ein nicht mehr als
mittelgroßes, tiefes, breites, nahe am Boden
ſtehendes warmblütiges Pferd, wie es in der
Wirtſchaft auch gebraucht werde. Es ſei ein
leider weit verbreiteter Jrrtum, zu glauben,
daß im Zeitalter der Technik, der Tanks und
motoriſierten Einheiten nicht mehr ſoviel
Pferde benötigt würden wie früher. Das
Gegenteil ſei der Fall. Die Verwenöungs-
weiſe des Pferdes habe zwar eine Verände-
rung erfahren; an der Tatſache eines außer
ordentlich ſtarken Bedarfs an Pferden aber
habe ſich nichts geändert. Das Pferd bleibe
unentbehrlich, weil es am zuverläſſigſten ſei,
wenn die Maſchinen verſagen. Beim Aufbau
des Volksheeres habe daher auch die Landes-
pferdezucht große Aufgaben zu erfüllen. Es
kämen in erſter Linie Warmblutpferde in
Betracht, während Kaltblut- und Kreuzungs-
pferde nur in verſchwindend kleiner Zahl für
Spezialzwecke benötigt würden. Jn Zukunſt
dürfe keine für die Warmblutzucht geeignete
Mutterſtute mehr einem Kaltbluthengſt zuge-
führt werden; insbeſondere müſſe der ufer-
loſen Kreuzungszucht mit Kaltbluthengſten
ein energiſcher Riegel vorgeſchoben werden.

Für die Remontierung gälten in Deutſch-
land im allgemeinen die folgenden Grundö-
ſätze: Beim Ankauf einer dreijährigen Re-
monte werde in erſter Linie Wert auf ein
gutes Gebäude, genügend Breite und Tiefe,
ſchräge Schulter, ſchöne Halſung, geraden,
ſchwungvollen und korrekten Gang ſowie ge-
ſunde, feſte Hufe und breite, gut eingeſchiente
Sprunggelenke gelegt. Jm allgemeinen ſolle
das Stockmaß für Dreifährige zwiſchen 154
und 162 Zentimeter, bei Vierjährigen bis 164
Zentimeter liegen. Von jeder Remonte
werde auch eine gute, reinblütige Abſtam-
mung verlangt. Der verſchiedenartige Ver
wenöungszweck des Truppenpferdes habe zu
folgender Klaſſeneinteilung geführt: R
Reitpferd, 27 Zugpferd, 21 Artillerie-
Stangenpferd, 8S27 ſchweres Zugpferd und
s82? ſehr ſchweres Zugpferd. Bei der Vuf-
zucht von Remonten müſſe gerade in den
erſten Jahren auf gute Fütterung und Huf-
pflege beſonders geachtet werden, wogegen
leider viel geſündigt werde.
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Schiffer! Vorſicht!
Querſtrömung am Abderſtedter Durchſtich.

Bernburg. Jn der Saale iſt an der Bau
ſtelle des Durchſtiches bei Aderſtedt bei Kilo-
meter 150,000 Querſtrömung eingetreten, durch
die zu Tal treibende Fahrzeuge ohne eigene
Triebkraft in den noch nicht vollendeten
Durchſtich hineingetrieben werden können.
Die Talfahrzeuge ohne eigene Triebkraft
werden koſtenlos an der Gefahrenſtelle vor-
beigeſchleppt. Sie haben deshalb bei Kilo-
meter 149,700 zu ſtellen und den Anweiſungen
des dort ſtehenden Poſtens Folge zu leiſten.
Der Poſten an der Stellſtelle macht ſich am
Tage durch Zuruf und gleichzeitiges Schwen
ken einer roten Flagge, bei Nacht durch waage-
rechtes Hin- und Herbewegen eines roten
Lichtes bemerkbar.

Großzügiges Banprogramm
tos Wohnungen wurden ſchon gerichtet.
Magdelurg. In der Wilhelmſtadt wur

den 105 vom Verein für Kleinwohnungs-
weſen geſchaffene Wohnungen gerichtet. Jm

ganzen ſollen jedoch in jenem Viertel über
300 Kleinwohnungen gebaut werden. Stadt-
baurat Götſch teilte in einer Anſprache u. a.
mit, daß die Stadt Magdeburg in ihrem
Haushaltsplan den Bau von 2000 Wohnun-
gen für 1936 vorgeſehen habe. Davon werde
ſie ſelbſt 1000 Wohnungen in der Spitzen-
finanzierung mit einem Kapitalaufwand von
einer Million Mark übernehmen. Betriebs-
führer Gommert des Vereins für Klein-
wohnungsweſen gab bekannt, daß die neuen
Bauprogramme des Vereins in Zukunft die
Errichtung von jährlich 1000 Kleinwohnungen
vorſehen. Für 1936 ſei die Materiallieferung
ſchon geſichert.

Reuer Bürgermeiſter beſtellt

Benneckeuſtein. Der Erfurter Regierungs
präſident hat den Kreispropagandaleiter
Stadtrat Walter Bock in Nordhauſen zum
Bürgermeiſter von Benneckenſtein beſtellt.
Bürgermeiſter Bock, der ſein Amt vorausſicht-
lich im Laufe der nächſten Woche bereits über-
nehmen wird, gehört ſeit dem 6. Oktober 1930
der NSDAP. an und war früher Mitglied
des Stahlhelms. Der Benneckenſteiner
Bürgermeiſterpoſten war ſeit längerer Zeit
beretts beſetzt. Etwa 150 Bewerbungen waren
auf die Ausſchreibung des Poſtens einge-
gangen.

Eine Million Beſucher
Erfolg der Sonneberger Spielzengſchan.

Sonneberg. Der Sonneberger Spielzeug-
ſchau war in Eſſen ein großer Erfolg be-
ſchieden. Sie iſt in ſechs Wochen von 125 000
Menſchen beſucht worden. Damit hat die
Beſucherzahl aller bisherigen Spielzeug-
ſchauen, und zwar in Sonneberg, Berlin,
Breslau, Beuthen und Eſſen eine Million
überſchritten. Nächſter Ausſtellungsort iſt
Hamburg. Dort wird die Spielzeugſchau
Ende März neu eröffnet.

Benzingaslampe erplodiert
Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt.
Jena. Auf dem Neubangelände in

Jena-Zwätzen waren nach Feierabend noch
einige Poliere in einer Baunbude mit der
Geldabrechnung beſchäftigt, als plötzlich eine
brennende Benzinlampe in Stücke ſprang.
Vier der Arbeiter wurden durch Stich-flammen ſo ſchwer verletzt, daß ſie in die
Klinik gebracht werden mußten. Die Wehren
von Jena, Löbſtedt, Zwätzen und Kunitz
ſchützten die übrigen Gebäude vor dem
Feuer. Die Urſache der Lampenexploſivn
wurde noch nicht feſtgeſtellt. Zur rbei
ſchaffung von Löſchwaſſer mußte die Feuer-
wehr eine 300 Meter lange Schlauchleitung
legen. Den Flammen fielen Kleider,
Benzin- und Teervorräte zum Opfer.

Beſichtigung der Garniſon
durch den Kommandeur der 14. Diviſion.
Naumburg. Mittwoch früh traf der Kom-

mandeur der 14. Diviſion, Generalleutnant
Frhr. Kreß von Kreſſenſtein, zur Beſichtigung
der 2. Abteilung des Art.-Regts. Nr. 14 hier
ein. Er wurde in der Hindenburgkaſerne vom
Standortälteſten und Regimentskommandeur
Oberſt Brand empfaungen. Ferner weilte er
auch bei dem Jnfanterie-Regiment Nr. 53, bei
dem er ebenfalls ine Beſichtigung vornahm.
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Im brennenden Auko
Noch eben vor dem Tod gerettet.

Deſſan. Ein ſchweres Kraftwagenunglück
ereignete ſich auf der Hauptſtraße Deſſau-
Leipzig. Der Kraftwagenführer Köppe kam
mit dem Perſonenwagen des Arztes
Arendt aus Raguhn in ſchnellem Tempo in
der Richtung nach Deſſau gefahren. Vor ihm
fuhren zwei Wagen und aus der entgegen
geſetzten Richtung kam ein Leipziger Wagen.
Köppe wollte die beiden vor ihm fahrenden
Wagen überholen. Als er an dem einen mit
knapper Not vorbei war, ſah er ſich genöti t
plötzlich ſcharf nach rechts abzubiegen. Da
fuhr er die Böſchung hinab und mit voller
Wucht gegen einen Baum. Der Wagen ſtand
ſofort in hellen Flammen. Die Jnſaſſen, der
Führer Köppe, ſeine Frau und eine Gehilfin
des Arztes. wurden ſchwer verletzt. Die
Fahrer und Jnſaſſen der anderen Wagen, die
den Vorfall beobachtet hatten, machten ſich ſo
fort an die Rettung der drei Verunglückten,
ſo daß ſie vor dem Verbrennungstode be-
wahrt blieben. Sie wurden nach Deſſauer
Krankenanſtalten gebracht. Die Deſſauer Be
rufsfeuerwehr löſchte mit Schaum öden
Wagenbrand.

War es Selbſtmord
Spuren des vermißten Jnſpektors.

Bernburg. Vor einigen Tagen berich-
teten wir, daß ein Gutsinſpektor aus
Gatersleben ſeit einer Woche vermißt wird.
Jetzt hat man am Ausgang des Dröbelſchen
Buſches ſaglaufwärts von Bernburg, Joppe,
Br-eftaſche ſowie Piſtolenfutteral des 52jäh
rigen Gutsinſpektors aufgefunden. Sein
Auto hatte er ſeinerzeit an einer Tankſtelle
in Bernburg ſtehen laſſen. Man nimmt an,
daß er ſich in der Saale erſchoſſen hat und
daß die Leiche bei dem augenblicklich hohen
Waſſer abgetrieben worden iſt.

Roch ein Zugunfall
Zwei Güterzugwagen entgleiſt.

Sangerhauſen. Einen Tag nach der Zug-
entgleiſung am Bahnhof Rieſtedt ereignete
ſich auf dem Bahnhof Sangerhauſen abermals
ein Unfall. Auch hier waren es zwei Wagen
eines Güterzuges, die entgleiſten und ſtark
beſchädigt wurden. Der Lokomotivführer des
aus Rieſtedt einfahrenden Güterzuges wurde
von der Maſchine geſchleudert und erlitt einen
doppelten Beinbruch. Hilfsmannſchaften des
Sangerhäuſer Bahnhofs und der Hilfszug
aus Nordhauſen konnten die Strecke in zwei
ſtündiger Arbeit wieder freimachen.

Sicherungsverwahrung angeordnek
Unverbeſſerlicher Betrüger unſchädlich gemacht.

Rottleben (Kr. Sondershauſen). Ein ſchon
mehrfach vorbeſtrafter Betrüger, Karl Julius
Möller aus Rottleben, der erſt im November
aus der Strafanſtalt in Hameln entlaſſen
worden war, hatte ſich vor dem Sonders-
häuſer Gemeinſchaftlichen Schöffengericht aber-
mals wegen Betrugs im Rückfall zu verant-
worten. Diesmal handelte es ſich um einen
ganz gemeinen Betrugsfall. Auf ſeiner Reiſe
in die Heimat hatte er eine junge Mühl-
häuſerin kennengelernt, mit der er in nähere
Verbindung trat. Das Verhältnis blieb nicht
ohne Folgen. Er verſprach dem Mädchen die
Ehe, obwohl er verheiratet iſt. Außerdem
machte er dem Mädchen und deren Eltern un
wahre Angaben über ſeine Vermögenslage
und ſonſtigen privaten Verhältniſſe. Das Ge-
richt verurteilte Möller zu einem Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus und zur Sicherungsver-
wahrung.

Gefährlicher Nachbar
Grammophonnadeln ins Viehfutter geworfen.

Erfurt. Jm Juni war der 65 Jahre alte
Hermann Möller von Walſchleben vom
Erfurter Schöffengericht zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 3 Monaten verurteilt worden, weil
er ſeinem Nachbar Alfred Köbis, mit dem er
verfeindet war, Grammophonnadeln in die
Rübenſchnitzelgrube geworfen hatte, um dem
Vieh ſeines Nachbarn Schaden zuzufügen. Da
die Berufung Möllers und auch ein Gnaden-
geſuch erfolglos geblieben waren, verſuchte er
einen bei ihm wohnenden Mieter und einen
weiteren Einwohner von Walſchleben zur Ab-
gabe von falſchen Ausſagen zu verleiten, um
das Wiederaufnahmeverfahren betreiben zu
können. Dabei drohte er ſeinem Mieter, ihn
auf die Straße zu ſetzen, und meinte, ehe er
3 Monate ins Gefängnis ginge, würde er
lieber den Köbis und ſich ſelbſt erſchießen. Die
Folge war, daß Möller jetzt wegen Verleitung
zum Meineid in zwei Fällen und Bedrohung
ſtatt 3 Monate ins Gefängnis 1/2 Jahre ins
Zuchthaus muß.

mit 82 Jahren ins Zuchthaus

Halberſtadt. Die Große Strafkammer des
hieſigen Landgerichts verurteilte den 82 Jahre
alten Guſtav Dreler aus Etgersleben wegen
Vornahme unzüchttger Handlungen anKindern zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Da es ſich um einen ge-
fährlichen Sittlichkeitsverbrecher handelte, er
wog das Gericht die Frage der Entmannung,
folgte jedoch den Ausführungen des ärzt-
lichen Sachverſtändigen daß der h
dazu zu alt ſei. Das Gericht erkannte
deſſen auf Sicherungsverwahrung.
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Wollaution in Halle
r Raege Anteilnahme der Käuferschaft.

Jn Halle fand heute vormittag die erſte
Wollverſteigerung ſtatt, die nach der Erbauung
der neuen rieſigen Wollhalle an der Ecke
Mühlrain und Landrain durchgeführt wurde.
Die in der Halle gelagerten Vorräte wurden
von edn Jntereſſenten vorher beſichtigt und
am vormittag um 9 Uhr konnte der Leiter der
Auktion eine überaus große Anzahl Kauf-
luſtiger in dem Saal des „Bierhauſes Engel-
hardt“ begrüßen. Zu der heutigen Auktion
ſind 18 000 Zentner Wolle eingelagert worden,
ein Beweis für die Bedeutung der Aukttion in
unſerer Saaleſtadt. Die Menge der einge-
lagerten Wolle zeigt aber andererſeits auch
deutlich, daß für dieſe Wollmenge die Rieſen-
halle nicht zu groß iſt, denn dieſer Neubau iſt
für 20 000 Zentner Wolle vorgeſehen.

Zur Auftion ſelbſt, in der programm-
mäßig Wolle etwa im Werte von 1,6 Mil-
lionen Mark verſteigert werden ſollte, waren
Käufer aus allen Teilen des Reiches er-
ſchienen die lebhaftes Intereſſe an den
Wollpoſten bekundeten. Die Verſteigerung
geht nach einem Syſtem vor ſich, das der Laie
nicht ſofort verſtehen wirö. Es iſt nicht un-
bekannt. daß di eWolle kontingentiert wor-
den iſt. Unter dieſen Umſtänden muß die
Güte der Wolle vorher genau taxiert werden.

Der Auktionator beginnt mit dem Gebot
meiſt 2 Mark unter Taxpreis. Da die Zahl
der Käufer recht erheblich war, wurde der
Taxpreis in faſt allen Fällen erreicht. Der
Auktionator, der ſämtliche Käufer im Saal
genau kennt, erteilt dann den Zuſchlag ſo, daß
alle Käufer ungefähr gleichmäßig bedacht
werden.

Bei Redaktionsſchluß hielt die Verſteige-
rung noch an. Auf weitere Einzelheiten
(Kaufpreis uſw.) werden wir morgen aus-
führlich zu ſprechen kommen.

Nur eine einige Politik
Dr. Schacht sprach in Stettin.

Jn den Räumen der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Stettin fand in Gegenwart des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht die Gründungsverſamm-
lung der Wirtſchaftskammer für Pommern ſtatt.
Nachdem der Leiter, Handelskammerpräſident Dr.
Lange, die Satzungen und die Aufgaben der Wirt-
ſchaftskammer für Pommern bekanntgegeben hatte,
verpflichtete er die Mitglieder des Beirates in feier-
licher Form Anſchließend ging der Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Schacht auf eine große Reihe von Einzel-
fragen ein. Er betonte dabei, daß es in der Wirt-
ſchaftspolitik nicht auf theoretiſche Auseinanderſetzun-
gen ankäme, zumal unter den einzelnen Fachaus-
drücken jeder ſich etwas anderes zu denken pflege.
Der Wirtſchaftsminiſter erwähnte dabei auch die im
Auslande immer wieder auftauchenden Erfindungen
über angebliche gegenſätzliche Auffaſſungen zwiſchen
dem Führer und ſeinen Mitarbeitern Er freulicher-
wiſe gebe es in Deutſchland nur eine Politik und auch
nur eine Wirtſchaftspolitik, nämlich diejenige Adolf
Hitlers, mit dem und für deſſen Ziele zu arbeiten
jedes Volksgenoſſen höchſte Genugtuung ſei.

Jnſolvenz einer Berliner Damenkonfektionsfirma.
Die Damenkonfektionsfirma Max Simon &K Co.,
Berlin. iſt, wie der „Konfektionär“ meldet, in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten.

Arbeitsschüler und

Arbeit und Wirtſchaft

Die riesigen Wollmengen in der Auktionshalle.
(SZ.Bilderdienſt)

2 7

Ueber die Aufgaben, die die Reichsanſtalt nach Be
endigung des erſten Abſchnitts der Abeitsſchlacht auf
dem Gebiet der Arbeitslenkung hat, führt
Präſident SSyrup aus, daß es vor allem notwendig
ſi, zu einer organiſchen Umſchichtung und Auflocke
rung zum Lande hin zu kommen, und zwar durch
Stärkung des ländlichen Handwerks und der Land-
wirtſchaft, verbunden mit der wirtſchaftspolitiſchen
Sicherung der Grenzgebiete. Von dieſen Ueberlegun-
gen werde di ekünftige Arbeit im Kampfe gegen die
Arbeitsloſigkeit getragen. Sowohl bei der Berufs-
beratung wie bei der Lenkung des Arbeitseinſatzes
komme es nicht darauf an, den augenblicklichen Be-
dürfnriſſen Rechnung zu tragen, ſondern vielmehr
künftige Entwicklungen durch ſorgfältige Ermitt-
lung in den großen Plan einzubeziehen. Die Unter-
lagen für dieſe Arbeit würden durch die Einführung
des Arbeitsbuches geſchaffen. Erſt, wenn es
der Reichsanſtalt möglich ſei, auf Grund ſorgfältiger
Erhebungen und Beobachtungen mit einiger Sicher-
heit vorauszuſagen, wie ſich die Möglichkeiten in den
einzelnen Berufen entwickeln werden, könne die ſtaat
liche Arbeitslenkung mit voller Kraft und auch mit
ſicherem Erfolge für längere Zeitabſchnitte einſetzen.

Unter den für die Gegenwart dringenden Auf-
gaben des Arbeitseinſatzes nennt Präſident Syrup
in erſter Linie die Sicherung des Kräftebedarfs der
Landwirtſchaft für die Erzeugungsſchlacht. Die
Landhilfe ſei lediglich eine Uebergangsmaß-
nahme und als Dauereinrichtung abzulehnen. Die
Landwirtſchaft müſſe dafür ſorgen, daß eine Dauer
beſchäftigung und auch die Familiengründung er-
möglicht wird.

Keine Lohnarbeiter
III. Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der Lehrlingsausbildung

Geſtern fand eine Beſichtigung der Lehr
lingswerkſtatt des Reichsbahnausbeſſerungs-
werkes Halle /S. ſtatt. Bei dieſer Beſichtigung
wurde den Teilnehmern der Arbeitsgemein-
ſchaft die praktiſche Arbeit einer Lehrwerkſtatt
eingehend gezeigt.

Dann traf man ſich zur Ausſtellung des
Lehrmaterials des Deutſchen Ausſchuſſes für
techniſches Schulweſen, die den Teilnehmern
der Arbeits gemeinſchaft das Karten- und
Buchmaterial, das über dieſe Frage heraus-
gegeben iſt, näher brachte. Jm Anſchluß hieran
wurde die dritte Arbeitsgemeinſchaft zur
Förderung der Lehrlingsausbildung, die von
der Bezirksgruppe Mitteldeutſchland der
Reichsgruppe Induſtrie veranſtaltet wurde,
unter Leitung von Herrn Direktor Keyßer
(Mansfeld A.-G.) eröffnet. Zunächſt ſprach
Dr.-Jng. Hein (Berlin-Suhler Waffen- und
Fahrzeugwerke) über „Charakterbil-
dung und Geiſtesſchulung während
der Lehre“. Der Redner ging davon aus,
daß wir heute eine umfaſſende Berufs-
ausbildung verlangen die über die Anlernung
rein techniſcher Fertigkeiten hinaus den Men-
ſchen als Ganzes erfaſſe. Die Berufsaus-
bildung umfaſſe ein viel größeres Gebiet als
vor einigen Jahren. Das Jdeal ſei heute nicht
mehr der techniſche Spezialiſt, ſondern der
ſtolze deutſche Arbeiter und für die Lehrlings-
ausbildung der deutſche Facharbeiter.

Der Lehrling ſei Arbeitsſchüler und
nicht Lohnarbeiter. Wir befinden uns dem
gemäß an einer Ausbildungsſtätte und nicht
an einer Produktionsſtätte. Richtungweiſend
ſei nicht die Rentabilität und der Ertrag, den
ein einzelnes Werk durch die Ausbildung er-
hält, ſondern einzig und allein der Dienſt, der
dem Volke geleiſtet wird.
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Wie wir in der techniſchen Entwicklung
beſtrebt ſeien, ſtändig neue Verbeſſerungen
anzubringen, um eine hohe Präjziſion zu er-
reichen, ſo hätten wir als Erzieher in der
Charakterbildung die Aufgabe, ſtets an einer
weiteren Vervollkomnung zu arbeiten. Die
geeigneten Maßnahmen für eine planmäßige
Charakterbildung ließen ſich ebenſo in einem
Großbetrieb wie in einer kleinen Werkſtatt
durchführen. Der Betriebsappell für Lehr-
linge bzw. Jugendliche habe z. B. den be-
ſonderen Vorzug, die Zuſammengehörigkeit
von Meiſter und Lehrling zum Ausdruck zu
bringen und Gelegenheit zu geben, ſich ein
mal auszuſprechen. Als weitere Maßnahme
jührte der Redner die Wochenloſung an.
Ob die Loſung einmal in der Woche oder auch
tageweiſe ausgegeben werde, richte ſich nach
der Zahl der Lehrlinge und dem Charakter
des Betriebes.

Schließlich wies der Redner auf die Be-
deutung der gedanklichen Schulung der Fach-
arbeiter hin. Dieſe gedankliche Schulung ſei
notwendig, da wir einen mitdenkenden
Arbeiter erſtrebten, der ſich in die Dinge ein-
lebe und bei auftretenden Mängeln beiſpiels-
weiſe von ſich aus zum Meiſter komme. Mit
der charakterlichen Ertüchtigung werde nicht
nur eine Forderung der Zeit erfüllt; es
würden vielmehr auch Vorausſetzungen für
den Betrieb geſchaffen, die er unbedingt
brauche. Von demjenigen, der ſich mit der
Erziehung zu befaſſen habe, müſſe aber ver-
langt werden, daß er die Geſetze der Führung
erkenne und daß er in ſich ſelbſt zuerſt das
zu verwirklichen ſuche, was er von ſeinen
jungen Kameraden erwarte.

Jn Anſchluß daran folgt ein Vortrag von
Herrn Werkſchulleiter Lange (Reichsbahn-
ausbeſſerungswerk Holle) über „Werk-
ſtattausbildung und Berufsſchule

unter beſonderer Berückſichti-
gung der Deutſchen Reichsbahn“
Der Vortragende ging zuerſt auf die Lehr-
lingsausbildung in der Werkſtatt ein und be
handelte beſonders die Ausbildung in den
Reparaturwerkſtätten. An praktiſchen Bei-
ſpielen zeigte er, wie die Lehrlinge im ein-
zelnen in der Lehrwerkſtatt und den Ferti-
gungswerkſtätten geſchult wurden.

Bedeutung des Arbeitsbuches
Sicherung des Krätteeinsatzes für die Erzeugungsschlacht

Auf dem Gebiete der Umſchulung und Fortbil-
dung gehe die Tendenz jetzt dahin, ſie in die Betriebe
ſelbſt zu legen. Das Genehmigungsverfahren bei der
Einſtellung jugendlicher Kräfte ſolle beibehalten
werden.

Prämieneinnahmen erhöht
Schwache Opposition bei Leipziger Feuer.
Die Generalverſammlung der Leipziger Feuer

Verſicherungs- Anſtalt in Leipzig genehmigte gegen
300 Stimmen eines Aktionärs, der nach Schluß der
Generalverſammlung Proteſt zu Protokoll gab, den
beantragten Kapitalumbau: Herabſetzung des Aktien-
kapitals von 7,5 Mill. RM, auf den eingezahlten Be
trag von 2628 500 RM. und Wiedererhöhung um
2 376 500 RM. Stammaktien mit Dividendenberech-
tigung ab 1936 auf 5 005 000 RM. Von den neuen
Stammaktien wird bekanntlich ein Teilbetrag von
525 700 RM. den Aktionären im Verhältnis 5:1 wert-
frei zum Bezug angeboten. Zu dieſem Zweck wird
der „Rücklage für unvorhergeſehene Fälle“ ein glei-
cher Betrag entnommen. Die Aktionäre können an
Stelle von 100 RM. neuen Aktien 100 RM. in bar
erhalten. Generaldirektor Tiedtke erläuterte, daß
der Hauptzweck der vorgeſchlagenen Transaktionen
eine Ausbreitung des Verſicherungsgeſchäftes ſei. Für
das Geſchäftsjahr 1935 lieg ein großer Teil der Ab
rechnungen noch nicht vor, was mit dem Auslands-
geſchäft zuſammenhänge. Jmmerhin könne feſtgeſtellt
werden, daß ſich die Prämieneinnahmen gegenüber
dem Vorjahr weſentlich erhöht hätten. Es könne wie-
der mit einem günſtigen Abſchluß gerechnet werden.

Frühverkehr von heure
Vorbörslich lagen heute wieder einige

Kaufaufträge vor, die auf eine weitere freund-
liche Beurteilung der Lage ſchließen laſſen und
die Erwartung einer wieder aufwärts-
gerichteten Tendenz rechtfertigen. Am
Valutenmarkt lag das Pfund beſonders den
Galdvaluten gegenüber ſchwächer. Jn Berlin
errechnete es ſich mit 12,275, dagegen war der
Dollar mit 2,478 gehalten. Feſter lagen die
Goldvaluten unter Führung des franzöſiſchen
Franken, der ſich mit 16,41 errechnete. Er-
wähnenswert iſt die nach längerer Zeit wieder-
erfolgte Ermäßigung des Silberpreiſes auf
48/4 Dollarcents

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack trer Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und abMühle. Aue übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
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Deutschland und Ungarn
Unterredung mit ungarischem Handelsminister.

Der königlich- ungariſche Handels und Ver-
kehrsminiſter Dr. Stefan von Winchkler
weilte in den vergangenen Tagen in Berlin;
er empfing vor ſeiner Abreiſe einen Mit-
arbeiter des Deutſchen Nachrichtenbüros und
gab ihm folgende Erklärungen über ſeine
Berliner Beſprechungen: Deutſchland iſt in
den letzten zwei Jahren, ſeit Jnkrafttreten
des Zuſatzabkommens, welches die deutſch
ungariſchen Handelsbeziehungen neu geregelt
hat, an die erſte Stelle der ungariſchen Han
delsbilanz gerückt, ſowohl in der Ausfuhr wie
in der Einfuhr. Die zielbewußte Handels-
politik beider Regierungen hat Deutſchland
zum größten Abſatzgebiet für ungariſche land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe gemacht, was
keinesfalls eine künſtlich herbeigeführte
Entwicklung darſtellt, da Deutſchland für Un-
garn ſeit Jahrhunderten ein natürlicher, geo-
graphiſch bedingter Markt geweſen iſt. Dieſer
ſich ſchnell entwickelnde Warenverkehr macht
eine Ausſprache zwiſchen den verantwortlichen
Lenkern der Wirtſchaft beider Länder von Zeit
zu Zeit zu einer unerläßlichen Notwendig-
keit, zumal ſich der Warenverkehr bei den be-
ſtehenden handels- und deviſenpolitiſchen Ge-
bundenheiten nicht automatiſch abwickelt und
ſeine Lenkung eine gewiſſe Uebereinſtimmung
der Grundſätze auf beiden Seiten erheiſcht.
Hierüber muß alſo zeitweiſe eine Verſtändi-
gung herbeigeführt werden.

Erfolgreiche Bohrungen auf Kohle
bei Etgersleben

Jn der Gegend von Etgersleben nahe
bei Egeln (Staßfurt) wurden in den letzten
Wochen Bohrungen auf Kohle vorgenommen.
Sie haben jetzt nach anfänglichen Fehlſchlägen
dazu geführt, daß in einer Tiefe von fünfzig
Metern ein abbauwürdiges Kohlenlager von
dreißig Metern Mächtigkeit angetroffen
wurde. Es kann als eine Fortſetzung des
Kohlenvorkommens von Unſeburg Wolmirs-
leben angeſehen werden. Wie verlautet, er-
folgten die Bohrungen im Auftrage der
Braunſchweigiſchen Kohlenwerke A.G.

Kanin, Wildkanin und Hasen
Ravag, Rauchwarenversteigerung A. G., Leipzig.

Die 134. Hauptauktion der Ravag gilt in
erſter Linie dem Verkauf der Stapelartikel
Kanin, Wildkanin und Haſen. Die Angebote
des Unternehmens ſtammen aus friſchen
Wintereingängen. Die Verſteigerung fand
geſtern im „Kriſtall-Palaſt“ zu Leipzig ſtatt
und brachte etwa folgende Mengen: 50 Ottern,
3000 Wieſel, 4000 Eichhörnchen, 400 Dachſe,
10 000 Biſam, 3000 Hamſter. 100 000 Maul-
würfe, 20000 Katzen, 1000 Schmaſchen, 6000
Zickel, 30 000 Wildkanin, 60 000 Haſen, 250 000
Zahmkanin.

Dr. Helfricht in Halle
Landwirtschaftliche Kreditgenossenschaften.

Jm Rahmen einer vom Seminar für Ge-
noſſenſchaftsweſen an der Uriverſität Halle
veranſtalteten Vortragsreihe, die umfaſſend
die Aufgaben der Genoſſenſchaften in der
Wirtſchaftspolitik des neuen Deutſchlands
darſtellen ſoll. ſorach am Donnerstagabend
im Anditortum Maximum der Präſident der
Deutſchen Zentral Genoſſenſchaftskaſſe,
Berlin. Dr. Helferich über die Bedeutung
der landwirſchaftlichen Kreditgenoſſen-
ſchaften für die Kreditverſorqung der Bauern-
wirtſchaft, und er ging dabei beſonders auch
auf jene Bedenken ein. die gegen die Be
ſeitigung der freien Vererbbarfeit, Belaſt-
barkeit und Verkänflichkeit des Banernhofes
geltend gemocht werden. Auf den Jnhalt der
vielbeachteten Ausführungen des Redners
kommen wir morgen ausführlich zurück.

Warenmärkte
Amtliche Preisteste lung tür Link.Berlin, 16 lanuar

Brie) Geld Brie' Geldfanuar 18,75 18. 75 Apri) J 19,00repruar 18 75 18, 75 Mai e e n 19, 25März. 18.75 18. 75 um 109.50
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Magdedurg, 16. Jan Zuckermarkt. lerminpreise.
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffeeite Hamburg für 50kg netto.
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rahWalz- od. tharren 148. Reinnickel! 260 Antimon Reg.)
Feinsi ber 38. 00 -41, 00

Berlin, 16. Jan. Eierpreise unverändert. Tendenz
etetig. Wetter trübe

Seipriger Schlachtviehmarkt vom 16. Januar. Auftrieb
179 Rinder. 14 Ochsen. 1) Bulien, 135 Kühe. 13 Färsen,
506 Kaälber. 195 Schafe. 851 Schweine, zus. 1732 Tiere.
Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in Reichsmark.
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Todesurkeile gegendeutſche Pfarrer in de Sowjeinaion

Wie der „UdSSR-Dienſt“ berichtet,ausländiſchen Preſſemeldungen zufolge u

lich zwei deutſche Geiſtliche, Probſt Ralf
Jürgens und Pfarrer Wilhelm Lohrer,
Opfer des Sowjetregimes geworden. Probſit
Jürgens war früher in Gnadenflur bei
Piatigorſk anſäſſig. Er wurde nach zuverläſſi
gen privaten Nachrichten Anfang 1935 von den
Sowjetbehörden verhaftet und zum Tode ver
urteilt. Der Probſt hat ein Gnadengeſuch ein
gereicht, jedoch iſt ſeither nichts mehr von ihm
zu hören geweſen, ſo daß mit der inzwiſchen
erfolgten Vollſtreckung des Urteils ge
rechnet werden muß. Pfarrer Wilhelm Loh
rer wurde bereits Ende 1933 verhaftet und
nach dem Fernen Oſten gebracht. Später be
fand er ſich längere Zeit in einem Zwangs-
arbeitslager in Omſk. Am 17. November er
folgte hinter verſchloſſenen Türen ſeine Ver
urteilung zum Tode. Seit Jannar 1935 iſt
von ihm kein Lebenszeichen mehr zuerhalten geweſen. Es muß angenommen wer-
den, daß auch er von den Sowjeibehörden be
reits erſchoſſen iſt.

London erwartet deutſche Frontkämpfer

Erwiderung des vorjährigen Berlin-Beſuches
Kommenden Sonntag wird eine Ab-

ordnung der deutſchen Frontkämpferver-
bände in London eintreffen, um den Be
ſuch zu erwidern, den Vertreter des großen
engliſchen Frontkämpferverbandes der
Britiſch Legion im Juli vergangenen Jahres
den deutſchen Frontkämpfern gemacht hatten.
Die Führung der deutſchen Abordnung liegt

Mitteldeutſchland Merſeburger Tagebklate

in den Händen des Beauftragten der deut
ſchen Frontkämpferverbände, Herrn Stah
me r.
aus: Reichskriegsopferführer O b
ober, Reichsarbeitsminiſter Seldte, dem
Bundesführer es Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ Oberſt Reinhard, dem
Bundöesführer der Reichsvereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangener. Freiherr von
Lersner, dem Lerbandsführer des Reichs-
verbandes deutſcher Offiziere General-
mafor a. D. Graf von der Goltz SS.
Oberführer von Humann-Hainhofen
und Fliegerkommandant Siebel. Die
deutſche Frontkämpferaborönung wird ſich
eine Woche in England aufhalten.

Generalappell der Beamkenſchaft
im Rahmen des Parteitages 1936.

Wie der „V.B.“ meldet, empfing der Stell-
vertreter des Führers den Reichsbeamten
führer Pg. Neef zu einer längeren Be
ſprechung, um von ihm den Bericht über die
Tätigkeit des Haupkamtes ür Beamte und
des Reichsbundes der deutſchen Beamten ent-
gegenzunehmen. Dabei kam auch zur Sprache,
daß nach dem Willen des Führers der deut-
ſchen Beamtenſchaft in dieſem Jahr eine be-
ſondere Auszeichnung dadurch zuteil werden
wird, daß der Führer im Rahmen des Par-
teitages 1936 einen beſonderen Be-
amtentag angeordnet hat, auf dem er zu
den deutſchen Beamten ſprechen wird. Es ſoll
möglichſt allen deutſchen Beamten Gelegen-
heit gegeben werden, ſich vor den Laut-
ſprechern zu verſammeln, um dieſen Ehren-
tag des deutſchen Beamtentums miterleben
zu können.

„Die Gefahrenzone verbreitert“
Laval ſiegt noch einwal in der kammer Aber Herriokwill aus der Regierung

Die Sitzung der franzöſiſchen Kammer
mußte geſtern wegen allgemeiner Unruhe
vorübergehend unterbrochen werden.
Die Forderung Lavals auf ſofortige Be
handlung der ſand wirtſchaftlichen Aufragen,
zu der der Miniſterpräſident die Vertrauens-
frage ſtellte, erzielte 315 gegen 251 Stimmen
für die Regierung. Laval antwortete auf
Anfrage, daß er nach ſeiner Riſckfehr aus
Genf verlangen werde, daß die Ratifizierung
des Sowjetabkommens auf die Tagesordnung
geſesßt werde.

Die Ausſprache über die von der Regie
rung beantragte ſofortige Behanölung der
land wirtſchaftlichen Anfragen und Ver-
tagung der übrigen Anfragen ſtand im
Zeichen wiederholter Angriffe öer
Linken gegen das Kabinett Laval und der
Vorſuche der Sozialiſten. Kommuniſten und
ſelbſt einiger Radikalſozialiſten. diejenigen
Pod;kalſozigliſten zu beeinfluſſen, die eine
Regierungskriſe nicht wünſchen. Die Be
handlung der land wirtſchaftlichen Anfragen
findet nun heute ſtatt.

Wie geſtern aus Paris verlautete, wollte
ſich Her riot nach der Sitzung zu Laval be
geben und ſefnen Rücktritt aus der Re
gierung vorſchlagen. um ſich erneut um öen
Vorſitz der Radikalſozialiſtiſchen Partei be
werben zu können. Wie jedoch heute gemel-
det wird, ſuchte Herriot ſeinen Miniſter-
kollegen nicht auf, ſo daß man annimmt,
daß die Begegnung erſt heute ſtattfindet. Nach
Proſſoſtimmen gilt als feſtſtehend daß der

19. Jannar WHW.-Kampftag im Gan
Halle- Merſeburg.

Jeder trägt die Alabaſter-Plakette!

verhältnismäßig beträchtliche Mehrheitsſieg
der Regierung die Stellung Lavals wider
alles Erwarten nicht gefeſtiat ſondern mit
ſeinem ganzen parlamentariſchen Hinter-
grund vielmehr die Gefahrenzone
verbreitert habe.

Neubau von 70 Kreuzern?
Englands Aufrüſtungsprogramm.

Die neuen Aufrüſtungspläne Englands be
herrſchen die geſamte Londoner Preſſe. Das
Aufrüſtungsprogramm ſoll folgende Punkte
umfaſſen: Weitgehende Moderniſierung und
Mechaniſierung nebſt einer zahlenmäßigen
Erhöhung der Berufstruppen, Erhöhung der
Luftſtreitkräfte, und ein großes Fünfjahres-
Erſatzprogramm für die engliſche Flotte, das
u. a. den Neubau von mindeſtens 70 Kreuzern
vorſehen wird.

Sleinlawinen auf der Brennerſtraße
Zwiſchen Waiöbruck und Klauſen auf der

Brennerſtraße Le eine große Steinlawine
nieder. Die Straße wurde durch etwa
1000 Kubikmeter Erdreich und Felstrümmer
vollſtändig verſchüttet. Nachdem die Erd-
maſſen beſeitigt worden waren, um die wich-
tige Verkehrsader wieder freizumachen, ver-
ſchüttete ein zweiter Erdrutſch die Straße er-
neut. Es gelang, notdürftig einen Durchlaß
für kleinere Fahrzeuge herzuſtellen.

Die Abordnung ſetzt ſich zuſammen
erlind-

Freitag, r. Jannar

Marſchall Tuchatſchewſty über das rieſige Aufrüſtungsprogramm der Sowjelunion

Der Stellvertreter des Volkskommiſſars
für Verteidigung, der Marſchall der Sowjet
union Tuchatſchewſki, über deſſen Rede wir
bereits kurz berichteten, machte vor dem
Hauptvollzugsausſchuß der Sowjetunion im
einzelnen folgende Angaben über die rie
ſige Au räſtung Sowjetrußlands: „Wir
haben den Grundſatz der Notwendigkeit einer
Bereitſchaft zur gleichzeitigen und völlig
ſelbſtändigen Verteidigung an den Fronten
im Oſten und Weſten in Kraft gelaſſen.
Hinzu iſt die Notwendigkeit einer bedenten
den Erhöhung unſerer ſtändigen Kampfbe-
reitſchaft ſowie die Notwendigkeit der weite
ren Entwicklung der bewaffneten Kräfte ge
kommen, wobei im Vergleich zu den vergan
genen Jahren auch an unſeren Weſtgren-
zen eine große Verſtärkung durchgeführt
worden iſt. Bis 1935 haben wir 74 v. H. kurz
dienende Diviſionen und 26 v. H. Kader-
diviſionen gehabt. Zum Zweck der Er
höhung der Mobiliſatiosbereit-ſchaft zur Abwehr eines plötzlichen Ueber-
falls haben wir die Schützenformationen der
Roten Armee auf der umgekehrten Grund
lage umgebildet: 77 v. H. Kaderdiviſionen
und nur 23 v. H. kurzdienende Diviſionen,
wobei der Perſonalbeſtand der Kaderdiviſio-
nen an den Perſonalbeſtand in Kriegs-
zeiten angenähert worden iſt.

Nachdem Tuchatſchewſky ſodann die bereits
durchgeführte zuſätzliche Entfaltung der me-
chaniſierten und Kavallerieformationen, ihre
Umſtellung auf die neue Verteilung ſowie
die Verſtärkung der Luftabwehr erwähnt
hatte, ging er auf die Entwicklung der Luft
waffe ein. „Die Macht unſeres Flug-
weſens“, ſo erklärte er, „können diejenigen
nicht außer acht laſſen, die von einer Erobe
rung von Sowjetgebiet träumen. Ueber die
Entwicklung des Fallſchirmſports
ſprechend, teilte Tuchatſchewſki mit, daß viele
Zehntauſende Rotarmiſten das Fallſchirm-
ſpringeabzeichen erhalten haben. Er teilte
mit, daß von der Geſellſchaft Oſſoviachim
bisher 16 000 Fallſchirmabſprünge aus Flug-
zeugen und über 800000 Sprünge von Fall

ſchirmtürmen ausgeführt worden ſind. Auf
die Flotte eingehend, erklärte Tuchat-
ſchewſki: „Wir ſchaffen eine mächtige

ochſee flotte und richten vor allem un-
ere Bemühungen auf die Unterſee-

flotte. Toch werden wir fernerhin neben
dem Aufbau der U-Bootflotte auch unent
wegt unſere übrigen Seeſtreitkräfte entfalten.
Unſere Flotte muß unbedingt ſtark und mäch-
tig werden und auf dem allgemeinen Niveau
einer bewaffneten Macht ſtehen.

Alle dieſe Maßnahmen hatten die unver-
meidliche Erhöhung der geſamten zahlen

äßigen Stärke der bewaffneten Kräfte zur
olge. Mit dem Jahre 1936 iſt die zahlen-

mäßige Stärke der Roten Armee auf
1 300 000 Mann geſtiegen.

Flottenkonferenz wird forkgeſetzt
Eine Antwort an die Japaner.

Ueber die geſtrige Sitzung der Londoner
Flottenkonferenz wurde eine amtliche Mittei-
lung ausgegeben, in der es heißt, daß der
Vorſitzende zunächſt den Brief unterbreitet
habe, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß die fapaniſche Abordnung nicht länger
an den Beratungen der Konferenz teilnehmen
könne. Jn der Antwort der Konferenz heißt
es, alle Abordnungen ſeien der Anſicht, daß
die Entſcheidung der fapaniſchen Aborönung
h bedauert werde. Trotz der
hierdurch geſchaffenen Schwierigkeiten ſei be-
ſchloſſen worden, daß die Konferenz mit ihren
Arbeiten fortfahren ſolle.

Ungarns Handelsminiſter beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern den zu Wirtſchaftsverhandlungen in
Berlin anweſenden königlich- ungariſchen Han
dels- und Verkehrsminiſter von Winckler.

Flieger bombardieren eine Ambulanz
Ein Vorfall an der Oſtafrikafront.

Reuter veröffentlicht eine Meldung aus
der abeſſiniſchen Stadt Deſſie, in der behaup
tet wird, daß am Mittwoch in Waldia eine
abeſſiniſche Ambulanz, die unter dem Befehl
des britiſchen. Staatsangehörigen Major
Burgoyne ſtand, eine Stunde lang von drei
italieniſchen Flugzeugen mit Bomben belegt
worden ſei. Mafor Burgyne ſelbſt ſei unver-
ſetzt; doch ſeien 13 Perſonen getötet und 55
erwundet worden. Die Kennzeichnung der
Ambulanz mit dem Genfer Roten Kreuz ſei
deutlich ſichtbar geweſen.

Was den geſtern gemeldeten Aufſtand in
Godſcham anbetrifft, ſo meldet Reuter aus
Addis Abeba, daß dort die italieniſchen Be-
richte über einen Aufſtand in der Provinz
Godſcham teilweiſe beſtätigt wurden.
Man glaube aber, daß die Schwierigkeiten
jetzt behoben ſeien. Infolge der abeſſiniſchen
i ſeien weitere Mitteilungen nicht er-

ältlich.
jyrq-CkTJ

Rudyard Kipling im Skerben
Der Zuſtand des engliſchen Schriftſtellers

und Dichters Rudyard Kipling, der in
einer Londoner Klinik ſchwer krank darnieder-
liegt, hat ſich in der letzten Nacht verſchlech-

tert. Kiplings Frau und Tochter wurden an
ſein Bett gerufen. Um fünf Uhr morgens
wurde aus dem Krankenhaus berichtet, daß
Kipling mit dem Tode kämpfe.

Das zweite Geſchwader der franzöſiſchen
Flotte hat Breſt zu den vorgeſehenen Manö-
vern an der Weſtküſte Afrikas verlaſſen.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde
Oberſt Ukrych zum volniſchen Verkehrs-
miniſter ernannt.

D
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Braucht das Thegfer
den banaliſierken Shakeſpeare

Ueber den „Kampf um Shakeſpeare. zu dem
wir in unſerer Schrifttumsbeilage am letzten
Sonntag ausführlich berichteten, nimmt jetzt
unſer Berliner Theaterreferent Herbert Jhering
noch einmal Stellung
Rothe ſieht in Shakeſpeares Texten nur

die Unterlage für Theateraufführungen und
leitet die Berechtigung ſeiner Ueberſetzungen
und raunt immer wieder aus dem
Umſtande ab, daß kaum ein einziges Werk
Shakeſpeares in ſeinem Originalwort über-
liefert worden ſei, daß es ſich alſo ſchon bei
den engliſchen Texten um Ueberarbeitungen,
um entſtellte oder flüchtig aufgezeichnete
Texte handle, ſelbſt dann, wenn einzelne
Stücke Shakeſpeare einwandöfrei zum Ver-
faſſer hätten Wie aber? Auf der einen Seite
läßt ſich Rothe gerade von dem zuſammen
gearbeiteten Theaterſhakeſpeare die Begrün-
dungen für ſeine freien Ueberſetzungen und
willkürlichen Neufaſſungen liefern und auf
der anderen nennt er die Verſuche von
Regiſſeuren und Schauſpielern, ſich auf
Proben an der Hand vorhandener Ueber-
ſetzungen einen Spielterxt zuſammenzuſtellen,
eine Barbarei?

Aber dieſe Art der Polemik bringt nicht
weiter. Weder der Hinweis auf die ſchlecht
überlieferten Texte Shakeſpeares noch der
Hinweis auf einen Gegenſatz von Kritik und
Theater. Rothe beruft ſich auf die Schau
ſpieler und Direktoren. Er beſchwört den
Geiſt der Bühne gegen die Literatur. Laſſen
wir alſo das Theater ſprechen. Nehmen wir
einmal an, wir würden von Shakeſpeare
nichts kennen, nicht ſeine Werke, nicht die
Deutungen, die ſich an ſeinen Namen knüpfen,
nicht den Streit um echt oder falſch, nicht die
Namen Schlegel und Tieck. Nehmen wir aber
an, daß wir die Ueberſetzungen und Neu-
faſfungen als Originalwerke Hans Rothes
kennen würden, alſo ohne die Vergleichsmög

lichkeiten mit Shakeſpsare oder Schlegel
würden wir ſie dann beſſer finden? Wir
ſähen Koſtümſtücke, wie ſie früher an Hof-
theatern geſpielt wurden, mit Hoſenrollen
und komiſchen Figuren und einigen Un-
anſtändigkeiten als Würze, Liebeskonflikte in
einer banalen Alltagsſprache, ein Liebhaber
fährt nach Mailand, weil eine Frau ihn
heiraten will, und einige aktuelle An-
ſpielungen, alſo das typiſche Unterhaltungs-
theater der Vorkriegszeit.

Die Sprache würde wegen ihrer Flachheit
abgelehnt, die Billigkeit der Diktion auch ohne
Shakeſpeare erkannt werden. Stiliſierte
Feuilletonluſtſpiele nichts weiter. Sie
ſetzen ein zufriedenes, wohlhabendes Publi-
kum voraus, das nicht beunruhigt werden
will. Sie haben weder mit geiſtigen Pro-
blemen noch mit der ewigen Verwandlungs-
kraft der Bühne etwas zu tun. Sie ſind weder
naiv noch problematiſch. Theatergerecht iſt
nicht immer nur das was ſich leicht ſpricht.
Anregend für den Schauſpieler iſt nicht nur
das, was der Geſtaltung keine Probleme auf-
gibt. Zu ſagen, daß Schauſpieler und Dichter
ſich immer für die Ueberſetzung Rothes er-
klären werden, iſt dieſelbe Argumentation,
mit der die Geſchäftsdirektoren ein Frackluſt-
ſpiel über eine Tragödie, eine Operette über
eine Oper ſtellen und das Populäre zum Ge-
ſetz der Bühne erheben. Nein immer wie-
der Rothe, und die Künſtler des Theaters, auf
die ſich der Ueberſetzer und Bearbeiter heute
berufen zu können glaubt, würden dagegen
eine geiſtige Revolte beginnen, wie ſie vor
Jahrzehnten gegen Komteſſenſtücke auf der
einen und gegen Cochonnerien auf der andern
Seite ſich empörten. Es iſt noch bekannt, daß
die Rotters mit derſelben Miſchung arbeite-
ten: mit ſanftem Augenaufſchlag und Zote.

Rothe macht den Verſuch, in ſeiner Bro-
ſchüre die Anzüglichkeiten ſeiner Ueberſetzung
mit der volkstümlichen Derbheit des Eliſa-
bethaniſchen Zeitalters in Verbindung zu
bringen. „Sie werden lachen, ich ziehe das

Leben vor!“ Schnoddrigkeiten des Jargons
als volkstümliche Derbheit? Angeſtrengte
Krafthuberei als naive Komik? Wenn jemand
mit den Händen in der Hofentaſche ſpricht, ſo
iſt er noch nicht vital. Gegen Hans Rothe
ſteht der Geiſt der deutſchen Sprache auf und
richtet ihn, nicht das Engliſch Shakeſpeares,
nicht nur die Romantik Schlegels und Tiecks.
Der Geiſt der deutſchen Sprache, ihre Land-
ſchaft mit ihren dunklen Schluchten und hellen
Tälern, mit ihren ſchattenden Geheimniſſen
und klaren Breiten.

Die Ueberſetzungen und Bearbeitungen
Hans Rothes haben weder mit dem Problem
Shakeſpeare noch mit der praktiſchen Aufführ-
barkeit ſeiner Stücke irgend etwas zu tun.
Eine Ueberſetzung Kants in ein populäres
Straßendeutſch ſagt nichts über das Werk des
Philoſophen aus. Eine billige Sprach-
ausgabe Shakeſpeares ſagt nichts über en
Dramatiker. Jm Gegenteil, die Ueber-
ſetzungen Rothes ziehen durch ihre glättende
Gefälligkeit Shakeſpeare in den Abnutzungs-
prozeß des Alltagstheaters und verhindern
kühne Deutungen und leidenſchaftliche Ge-
ſtaltungen. Eine zerklüftete, karſtige und
dichteriſche Sprache hindert nicht die Schau-
ſpielkunſt, ſondern treibt die Kräfte an und
ſteigert ihre Möglichkeiten. Es kann nicht die
Aufgabe ſein, Konverſationsſchauſpielern den
Text Shakeſpeares ſo mundögerecht zu machen
daß ſie ihn plaudernd bewältigen können.
Wichtig iſt, daß die Phantaſie in dem großen
Künſtler geweckt wird. Matkowſky und Kainz
hätten die Verſe Rothes nicht ſprechen kön-
nen. Es iſt nicht wahr, daß alle Regiſſeure
und Schauſpieler nur die Ueberſetzungen
Rothes ſpielen wollen. Viele ſind verzweifelt.
Manche weigern ſich. Manche werden ge-
zwungen.

Die Arbeit Schlegels und Tiecks wird
durch Rothe nicht berührt. Sie iſt Werk ge-
worden wie die Bibelüberſetzung Luthers
(die auch nicht in jeder Zeile richtig und
wiſſenſchaftlich genau iſt. Sie iſt ein
Monument der deutſchen Sprache; Rothe mit

Schlegel auch nur zu vergleichen, iſt geiſtes
geſchichtlich geſehen eine Blasphemie.

Herbert JTheri g.

1r, ſccccä

„Henker, Frauen und Soldaken“
Albers-Film lief in Halle an.
In nicht weniger als drei Lichtſpieltheatern

lief geſtern der neue Hans-AlbersFilm
„Henker, Frauen und Soldaten“ an. Es ſei
in dieſem Vorbericht angemerkt, daß der
reißeriſche Titel das Schlechteſte, milder ge-
ſagt: Mißverſtändlichſte an dem Filmwerk
iſt, das ſich um die Ausprägung eines gültigen
deutſchen Films bemüht, wie es „Bengali
vollendet im engliſchen Sinne darſtellt.
Johannes Meyer hat ein Epos vom kämpfe-
riſchen Soldatentum geſchaffen, das an dem
Schickſal des Rittmeiſters Michael von Prack
aufgezeigt wird, dem Hans Albers (in einer
Doppelrolle zugleich als Alexej Alexandro-
et on Prack) ſtarke ſchauſpieleriſche Züge
verleiht.

65 60) RM. für eine Shakeſpeare Erſt
ausggbe. Jn Neuyvork iſt dieſer Tage eine
Erſtausgabe der Shakeſpeare-Dramen zu
über 65000 RM. verſteigert worden, alſo zu
einem Preiſe, der ſelbſt für derart ſeltene
Stücke als recht hoch bezeichnet werden muß.
Es handelt ſich um die erſte textliche, keines-
wegs zuverläſſige Geſamtausgabe der
Bühnenſtücke des Dichters, die im Jahre 1623
von ſeinen beiden Freunden Fohn Heming
und Henry Congell herausgebracht wurden.
Die jetzt zum Verkauf gebrachten Bände ſinö
unter dem Namen C. Lefferts-Kopie bekannt.

Ein Holbein entdeckt? Die „B.-3. am
Mittag“ meldet aus Oberdorf bei Hindelang
im Allgän die Auffindung eines Bildes, das
mit der Jahreszahl 1498 verſehen. Hans
Holbein d. A. zugeſchrieben wird.

Rußland ſchafft eine Hochſeeflotke
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Winterhilfswert
des deutschen Volkes

Schlafzimmer Chaisolongues v. 28.
275.- 295. 350. Kleidersehränk. v. 46.

Küchen Ausziehtisehe V. 32.
110. 125. 145. Bücherschränk. v. 28.-an
Speisezimmer Sofas V. 75. an

echt kiche295.-320.-395. Kautsch V. 75.

Haustochter
Hübſches, intellig.
Mädel, 18--22 J.,
zur Erlernung des
Haushaltes u. zum
Mitbedienen der
Gäſtein gutbürger-
lichen Hotelbetrieb
zum 1. Febr. geſucht.
Angebote mit Bild
an Hotel Goldenen
Hirſch, Artern Un
ſtrut.
Stubenmädch.
gewandtes m. Näh-
Plätt- und Servier-
kenntniſſen f.3Per-
ſonen Villenhaus-
halt zum 1. März
geſucht. Köchin vor
handen. Angebote
mit Zeugniſſen an
Frau Direkt. Haaſe
Halle, Kirſchberg-
weg 3.
Väckerlehrlg.
ſtellt ſof. ein. Curt
Natz, Bäckermeiſter
Unter Eſperſtedt,
Mansfeld. Seekreis

m

ſucht.

bild erbeten
Geſchäftsſtelle

Möhel- Becker
Halle, Leipziger Str. 18 Lieferung frei Haus

—.j2x)—

Verlobungen
Erika Meißner und Moritz Berſchtel, in

Dresden.
Marg. Lundehn und Herbert Granck in

Dresden.
Lieſelotte Sellnick und Walter Naumann

Dresden.

Vermählungen
Dr. med. Willy Weiß mit Lucie geb. Seiler

Gera.
Willy Veith mit Eliſabeth geb. Päßler,

Naumburg.
Studienaſſeſſor Herbert Lommatzſch mit Jlſe

geb. Zenſig, Wurzen.

Familien Nachrichten
Aus anderen BHiättern eninommen:

Geſtorben:

Merſeburg
Tiefbautechntker
29 Jahre.

Bad Dürrenberg
Kaufmann Bruno Klinghardt im
Alter von 38 Jahren.

Langendorf
Henriette Koch geb. Kirſch, 68 Jahre.

Weißenfels
Stadthauptkaſſenbuchhalter i. R. Carl
Freitag, 77 Jahre.

Halle
Reichsbahnoberkaſſenvorſteher Paul
Hoffmann, 65 Jahre.
Stadverwaltungsſekr. Fritz Krauſch,
Luiſe Hamel, 67 Jahre.

Leipzig
Kaufmann Alexander Bertholdt
Tel. Jnſp. i. R. Hermann Fiſcher
Bruno Zeitzſchel 92 Jahre

Werner Bremer,

Perf. Stenotypistin
an ſelbſtändiges Arbeiten ge-
wöhnt, für gehobene Stelle in
Anwaltskanzlei
möglichſt baldigen Eintritt ge-

Ausführl. Angebote mit
Zeugnisabſchriften und Licht-

in Halle zum

unter R 653 an
dieſer Zeitung.

S
t

lein den, Corseiettes, Um-
stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Merseburg, Gotthard asaße 20

keine rdgh möhelOriginal ger dung
Auszugtische 18.-

zeugniſſe e i.
Nähmaschin. 22.-

ſondern den Be Kächen, kpl. 35.-
werbungen ſtete Doge

nur Vertikos 18.-Abſchriften Nr vie
beifügen. Für die solide Arbeit
Wiederert solide Preisee Druu Teilzahlung
von riginalzeugniſſen können Meyer a

wir keine Gewähr indendu gtr.übernehmen. n u

Mädchen Tüchtiges
ca. 20 Jahre, ſolides Allein
ehrlich ſauber, mädchen für Ge-

mit guten Zeug-
niſſen, für alle
Arbeiten im Ge-
ſchäftshaush. Nähe
Halle ſof. geſucht.
Off. unter R 642
an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. 8

Mädchen

16jähr., v. Lande,
ſucht Stellung im
Haushalt. Näh-
kenntniſſe vorhd.
Werte Angeb. an
Frau M. Lindner

Halle a. S.,
Poſadowſtkyſtr. 7,

3 Treppen. S

ſchäftshaushalt z.
l. Febr. geſucht.
Frau Schwend
mayr, Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 46.8

Landwirtsſohn
ſucht Stellung als
Geſchirrf. z. 1. 4
oder früher. Off.
u. E 5549 an die
Geſch. d. Ztg. 8
Gute Väckere
zum 1. 4. 1936 zu
pachten geſucht.
Angeb. an Bäcker
meiſter Martin
Manuwald, Bad
Bibra (Thür.).

Mädchen

ſolid und ehrlich,
in allen Zweigen
des Haushalts u.
Kochen erfahren,
was ſchon in beſſ.
Häuſern gedient
hat und über gute
Zeugniſſe verfügt,
für Einfamilien-

haus, 3 Erwachſ.,
geſucht. Off. unt.
R 654 an d. Geſch.
dieſer Zeitung. 8

Landbäckerei
umſtändeh. verk.,
ca. 4000 Anzahlg.
Pilzecker, Aſchers
leben, Bonifazius-

kirchhof 152. F
Gebrauchte

Schuhmachernäh-
maſchine, Original
„Golibri“ verkauſt
billig. Dorgerloh
Halle S. Brunnen-
ſtraße 29.

7 in rem und in unserem

Interesse bitten wir Sie

Trauer-Oruckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Rerſeburger Zageblatt

Kreisblatt)

Verdunkiungs-
Patent-Rolio

Oelgrube 11

liefert und bringt an

Hermann Stadermann
Tapezierermeister und Dekorateur

Iecderiaeken?s.
Riesenauswahl Billigste Preise Kein Warten auf Anferfigung

Lederolmäntel Handschuhe Uberhosen Lederhauben

r Zrmmermann Je

Telefon 2277
—rtdd

Kleine Anzeigen
erfolgreich

bei Aufgabe von Inseraten au/
deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns
PDifferenzen, Zeit und Arger

Ab heute ſtehen zwei große Transporte
oſtpreußiſche. hochtrag. u. friſchmilch.

ühe
und

Fürſen
dabei auch original oſtpr. Herd-

buchfärſen mit hoher Milchleiſtung,
ferner Jungvieh zur Zucht und Maſt.

Vieh u. Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt49

Telefon 3292

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

030: Fröhlich klingts zur Morgen
ſtunde! Bunte Frühmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Für die Hausfrau. Billig, aber

gut der Küchenzettel der Woche,
8.30: Blaskonzert aus Berlin.
9.30: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Tagesprogramm
10.15: Aus Stuttgart: Der 18. Ja

nuar in der deutſchen Geſchichte.
Hörſzenen von W. Dornay.

10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter
11.45: Für den Bauer.
22.00: Aus Karlsruhe Buntes

Wochenende.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich-
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Kinderſtunde: Wir erzählen

und malen erfundene Geſchichten.
15.55: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
16.00: Der Samstag- Nach

mittag.
18.00: Volkstänze Volkslieder.
19.00: Gegenwartslexikon.
19.20: Kamerad, weißt du noch?

Flandriſche Küſte. Skizze von
Walther Bönigk.

19.40: Meiſterſchaft von Deutſchland
in Zweierbob. Staffelberichte von
der Bob-Bahn Oferhof in Thü-
ringen.

20.00: Nachrichten.
20.10: Farinelli. Operette in drei

Akten von F. Willibald Wulff u.
Charles Caßmann. Muſik von
Hermann Zumpe.

22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Und morgen iſt Sonntag!

frohe

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
600: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Kundſunt am Sonnabend
Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mir

Otto Dobrindt und Fritz Neu-
mann. Dazwiſchen um 7.00:
Nachrichten des Drahtloſen
Dienſtes

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Aus Stutigart: Volk und

»Staat: Der 18. Januar in der
deutſchen Geſchichte. Hörſzenen
von W. Domahy.

10 45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Die Wiſſenſchaft meldet
Waſſer ſchwerer als Waſſer
HansJoachim Flechtner.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe,
15.10: Mädel baſteln.
5.37: Wirtſchaftswochenſchau.

Ruban.
15.45: Von deutſcher Arbeit.
16.00: Der frohe Samstag Nach-

mittag aus Köln.
18.00: Volkstänze Volkslieder mit

de Original Tegernſeer Trio der
Ganghofer-Thoma-Bühne.

18.45: Sportwochenſchau. Was war
was wird.

19.00: Blasmuſik.

Hans

19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge-
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrich-
ten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Stuttgart: Großer bun-
ter Abend.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten Anſchließend:

Deutſch candecho

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.
23 00: Wer bitten zum Tanz! Robert

Gaden und die Dietrich-Schram
meln ſpielen

ſtelle d. Ztg. 8

Auswürtige

Theater
Sonnabd., 18. Jan.

Stadttheater
Halle

Knurks hat doch
ein Herz
15-18
Figaros Hochzeit
20--23,30

Neues Theater
Leipzig

Der Eulen-
ſpiegel
19,30—23

Altes Theater
eipzig

Peterchens
Mondfahrt
16--18,45
Hofjagd in
Steineich
20-22,15

Retallwaren
jeder Art fabrizier

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

bausſtraße

I. Hypothet
1ö0öd R.

auf gut verzins-
bares Landgrund-
ſtück nur v. Selbſt
geber geſucht. Off.
unt. R 633 Geſch.

Schuhm.- Ma-
ſchine

mit kl. Kopf, verk.
Wo ſagt Geſch.

Kaufe
Schäferhundrüde

oder Pudel 1--2 J.
alt. BeckerHalle/ S.
Körnerſtraße 18.

Landwirtsſohn

verheiratet, ſucht
Stellung als Ge-
ſchirrführer zum
1. 4. oder früher.
Off. unter E 5553
an die Geſchäfts

I0-60 LEUNA
Ab heute

Der große deutſche Heimatſilm

Das Mädchen
vom Moorhof

Hanſi Knoteck, Theod. Loos
Ellen Frank, Kayßler u. a. m.

Ein ergreifendes, dramatiſch be-
wegtes Filmſchauſpiel!

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 19. Januar, ab 19 Uhr

Froßer Preis Raskenbal
wozu freundl. einladen
Theaterverein Fortung

zscherben
Sonntag, ab 19 U hr,
Gr. Kappenball
freundlichſt ladet ein Der Wirt

Der Wirt

Luftschutz-
Selbstroller-Rollos

für Verdunklungszwecke

Bernhardt Tapezierermstr.
Merſeburg, Gotthardſtraße 42

Berückſichtkigt
beim Einkauf

unſere Jnferenken.

ln Tiu
sind bestimmt zufrieden,
wenn Sie bei mir auf
Teit zahlung kaufen.
Wintermäntel
für Damen u. Herren
Kleider, Kostüme
Herrenanzüge
Sportanzüge
Lodenſoppen
Lederjacken

AnzahlungWochen- od. Monatsrat.

Louel

Inhaber Alfred Georg

Hatte a. S. Ileipziger Strabe
Eingang Kl. Sandberg

Wenig Geld
Die saftige

delikate Bockwurst

Cervelatwurst 40.

lIagdwurst u. 28
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